Lalla 


Erſcheint Montag, Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs. 

ſtorungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattu ng 
des Bezugspreijes. 
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Jahrgang 


Deutſche Beſchwerde in Moskau 


Gegen die deutſchfeindlichen Kundgebungen — Auswirkung der Berliner Kommuniſtenrevolte 


Berlin Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, wird ih Di: | und Schilder, auf denen Inſchriſten zu leſen geweſen ſeien, die 


deutſche Regierung abermals genötigt jehen, durch 
Botſchafter in Moskau bei der Somjetregierung Vorſtellun⸗ 
gen zu erheben, wegen jeindieliger Kundgebungen, die aum 8. 
Mai in Leningrad vor dem deutſchen Gereraltonfulat ſtattge⸗ 
ſunden haben. 

Die Demouſtration ſei eine Snmpathiefundgebung ſür die 


tommunijtiihen Barrikadenkämpfſe in Berlin ge⸗ 
Sie 


meſen und habe ſich gegen die deutſche Regierung gerichtet. 
ſei mehrere Stunden vorher angekündigt geweſen und es hätten 
ich an den Kundgebungen nicht nur Ziviliſten, ſondern auch 
Soldaten in Unijorm, Matroſen nnd jogar Polizeimannſchaften. 
wie die Marſchmuſik gemacht hätten, beteiligt. In einzelnen 
cruppen der Kundgebungen ſeien Fahren vorangetragen morden 


ihren | Sumpathienußerungen 


für das „fämpfende Verliner Proleta⸗ 
riat“ jomie andererseits Schmahungen gegen den Berliner Poli⸗ 
zeipraſidenten enthalten hätten. Von den Kundgebern ſeien vor 
dem Generalkonſulat ſchmähende Aeußerungen gegen Mitglieder 
der dentſchen Regierung gerufen worden Man babe den Ein⸗ 
druck gewonnen, als ob die Somjetbehorden dafur geſorgt hät» | 
ten, daß die Kundgebungen nicht geilört würden. Der deniſche 
Goneralkonſul in Leningrad habe bei dem Chef der Polizei Be- 
ſchwerde erhoben, 

Bekanntlich hat vor einigen Tagen der deutſche Votſchaſter 
in Moskau bereits einen diglomatiſchen Schritt wegen der 
Rede des Kriegslommiſſars Woroſchilow und der Moskauer 
Kundgebungen gegen die RNeicheminſſter unternommen. 


Polen und Rumänien 


Die Bedeutung der Bündniſſe für den Weltfrieden 


Warſcha u. Die halbamtliche „Epoka“ veröſſentlicht an- 
lätlich des 10. Jahrestages Großrumanieus eine Unter: 
redung wit dem rumäniſchen Außenminiſter Mirunes cu, der 
u. a. ſagt, Nolen und Numamien arbeiteten gemeinfan für 
die Sicherung des Weltfriedens und die Entwicklung | 
ihres Wohlſtandes. Dieſem Bündnis logen keine Angriffsab⸗ 
ſichten zugrunde. Es gelte vielmehr der Zurüdweilung kriegeri⸗ 
chen Angriffe und ſoll die Un verlegbarleit der be 
ſtehenden Verträge ſichern. Jeder Verſuch, die Lage der 
Gteuzen im Oſten zu verändern bezw. die Vertrage an: 
sutaften, müſſe zu einer Aataſtrophe führen, die den Weit: 


Deutſchland und die Minderheiten 


Der Inhalt der deutſchen Denkſchrift an den Völkerbund 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, dürfte 
Im allernächſter Zeit die Dentichrift, die die Reichsregierung zur 
Frage des internanionalen Minderheiten rechtes 
dom vom Völkerbund eingeſetzien Dfeierkomitee übermittelt hat, 
veräffentlicht werden, da das Dreierkomftee wie auch das Gene- 
ralſekretariat des Völkerbundes keine Ein wendangen do— 
gegen erheben 
Wie hierzu gemelden wird. müſien die Grundlagen einer 
Ausgeſtaltung des Minderheitenrechtes nach deutſcher Auifaſſung 
jolgende drei Geſichispunkie ſein: 
„Die Heranziehung der Völker, die bis jetzt von der Mit⸗ 


beratung über Minderheitenbeſchwerden ausgeſchaltet waren, 
obgleich gecade aus ihrem Volks beſtand durch die Friedensver⸗ 
träge Teile losgelöſt wurden, praktiſche Ausübung der Garan⸗ 
tiepflicht. die der Volkerbund für die Minderheitennerträge 
über die konkreten Minderheitsbeſchwerden hinaus übernom⸗ 
men hat und ſchließlich zu dieſem Zweck eine genaue Klärung 


Einigung der Alliierten in Paris? 

Paris. In der Sitzung Owen Noungs mit den alliier: 
leu Sachwerſtänd geu, die am Freitag nachmittag im Hotel Georg 
B. ſtattfand, hat Owen Boung nach franzöſiſchen Berichten über 
die iu den letzten Tagen zwischen ihm und Dr. Schacht geführten 
Besprechungen Bericht erſtattet. Die all ierten Sachverſtändigen 
ſollen, der gleichen Quelle zufolge, hierbei beſchloſſea haben, den 
Engländer Stamp, der betanntlich mit der Ausarbeitung des 
Schlutberichtes betrant if, zu erſuchen, ſich mit Dr. Schacht in 
Verbindung zu ſetzen, um die deutſchen Vorbehalte in den Schluß⸗ 
bericht aufſnnebmen. Nach Beendigung der Nedaktionsarbeiten 
— man nehme an, daß dies am kommenden Dienstag der Fall 
ſein werde — würden die Sachwerſtändegen der Gläubigerländer 
eine neue Sitzung abhalten, um über den Schlußbericht die 
Münide der einzelnen Delegationen und die deutſchen Vorbe⸗ 
halte zu beraten. 


Ausſchluß de Valeras 
aus dem friſchen Landtag 


London. Der Führer der Opposition im iriſchen Landtag. de 
Valera, it nag. Dubliner Meldungen von der Freitagſitzung 
mogen der Weigerung. ſeine gegeuz den Praſidenten erhobenen 
Feſchuldigungen der ungerechten Verhandlungsleitung zurückzu⸗ 
nehmen. ausgeſchloſſen worden. Der Musihluß erfolgte auf An: 
trag des Präſidenten Cosgrave. de Valera verließ unter Bei⸗ 
falls fundgebungen ſeiner Partei das Haus. 


lrieg noch übertreffe. Das polniſch⸗rumä niche Vündnis 
habe alſa den Iwec, neue Verwicklungen im Osten auszuſchließen 
und der Welt neue Exſchütterongen zu erſparen. Die zwiſchen 
den Nölke beſtetzetzten Baude müßten auf kulturellen 
und wirtſchuftlichem Gebiet noch enger geknüpft werden. 


Die geiſt gen Beziehungen ſeien bereits durch gemeinſame 
Arbeit und gegenſeitige Beſuche vertieft worden Cs 


bleibe jedach auf Biejem Gebiet noch viel zu tun übrig. Die R 
gelung der wirſſchaftlichen Beziehungen hHltibe einer beſende⸗ 
ren Konferenz vorbehalten. 


darüber, welche Tragweite dieſe Garantiepflicht des Bölferbnn: 
des überhaupt hat. 
Es muß vont Völkerbundsrat verlangt werden, daß er ſich zu 


den Grundſätzen einer ſtändigen Garantiepfli 9! 


und ſtändigen Regelung bekennt und jo die Minderheiten felnit 
über die künftige Geſtalrung ihrer Verhältniſſe beruhigt. | 

Die Ausübung der Garantiepflict, die der Völkerbund 
den Minderheiten gegenüber übernommen hat, wird jetzt dadurch 
behindert, daß die einzelnen Völkerbundsmitglioder nur ein ſehr 
unvollſtändiges Bild von der Lage der Minderheiten haben, mit 
deren Verhältniſſen der Völkerbund ſich lediglich in konkreten 
Fällen beſchäftigt. 

Infogedeſſen muß die Einrichtung eines ſtandigen Völ⸗ 
klerbundorgans gefordert werden, das ſich dauernd m’t 
den Minderheitsfragen zu hefaſſen haben würde und das etwa 
den ſtändigen Komitees nachzubilden wäre, die der Völkerbund 
ſchon jekı für Wirtſchafts⸗ und Verkehrsfragen eingeſetzt hat. 


Beim Knuſtiflug tödlich veranglückt 
iſt der bekaunte Pilot Mejo aus Düſſeldorf. der auf dem Flug⸗ 
platz Aipern bei Wien eine Reihe von Kuntflügen norführte. 
Bei einem Rückenflug riſſen die Anſchnallgurte, ſo daß Mejo au 
einer Höhe von 200 Metern abftürzte. 


Ein Konflikt mit Danzig? 


Danzig. Der Hauptausſchuß des 
beſckäftigte ſich mir einer Entſcheidung des 


Danziger Volkstages 
Vorfitzenden 


7 


es Hafenausſchuſſes, die b'sher unmittelbar der Ahbermurg des 
Hafenausſchuſſes unterſtand, nunmehr dem polniſchen kauf⸗ 
männtſchen Direktor des Hafenausſähuſſes unter zuordnen 
ſci. Der Danziger Senat hat gegen dieſe Entſcheidung Berufung 
Völkenbundskommiſſar eingelegt 


beim Danziger 


Heute 


Bilder der Woche 


faſſung zum Ausdruck. daß die Eniſcheidung des Hafenausſchuß⸗ 
Varſitzenden ſowohl mit den z. It. von beiden Regierungen ges 
troffenen Vereinbarungen nicht kbereint'mme. als eh 
mit den Danziger Belangen nicht vereinbar ſei. Es wurde der 
Wunſe geäußert, daß die Verhandlungen zu einem Ergebnis 
jühren müßten, das den Danziger Belangen entſprechend Ne h⸗ 
nung trage. Die Entſcheidung des Vorſſtzenden des Hiirnaus⸗ 
ſchuſſes hat bereits in erheblichem Maße Staub aufgewirbelt. 


Der Streit, der um fir entbrannt it, iſt nicht unberechtigt. Der 
kaufmänniſche Direktor des Hafenausſchuſſes iſt Pole. Polen 
hat ſ. It. die Beſetzung dieies Poſtens für ſich gewonnen. Zei 


der Zufammenſetzung des Hafenausſckuſſes und bei Der begreif⸗ 
lichen Eijerſucht, mit der ſie beide Höliten dieſes Ausſchuſſes 
(die Danziger und die polniſche Abordnung) einander bend h⸗ 
ten, it die Erweiterung der Cuflußgrenze des einen oder des 
anderen Teils von vornherein ein Anlaß zur unerwünſchten 
Auseinanderſet ung. Die Uebertragung der Fin anzverwal⸗ 
tung des Haienausſchuſes an den farnnänniiden Direkror des 
Ausſchuſies iſt kei der erfolgten Eroberung dieſes Poffens zur h 
die Polen eine Erweiterung des Einfluſſes. die Ausſprachen her⸗ 
aufbeſchwören muß. Sie ſfimmt zu dem nicht mit den Verein⸗ 
barungen, die für den Hafenausſchutz gelten. überein wie ſie 
auch den Belangen nicht entiprider. 


Die Parlamenksauflöſung in England 

Lenden. Buch königliche Verfügung wurde am Frei⸗ 
tag nachmittag das britiſche Narlament aufgelöſt. Die 
Auflaſungsurkunde wurde im Oberhaus nom Lordkanzler 
verlejen. Unter den auswärtigen Angelegenheiten wird die Ras 
tifizierung des Keiloggnmizages am 2. März ermuhnt, ſowie 
die Reife des Herzogs von Glouceſter nach Jagan zur Ueberrei⸗ 
chung des Hoſenband Ordens an den Kaiſer von Japan. Die 
engliſch⸗japaniſche Freundſchaſt mied hervargehoben. China wird 
das Recht der Zollautonomie zuerlanut. Die engliſche Regierung 
habe fi ſerner ze die Abriß ungsſrage eingefetzt und hege neue 
Hoffnungen auf eine baldige Zöjung der Ablöſung zur See. jo 
wie fie neulich durch eine Mer des Vertreters der Vereinigten 
Staaten dargelegt worden ſei. Der Indien⸗Ausſchu“ habe den 
erfen Teil ſeiner Anfgaben gelöſt. 

Im Junern würden ſich die induſtriellen Ausſichten verbeſſern 
und ein weiterer Rückgang der Arbeitslofigleit ſei zu erwarten. 
Die Neuorganiſatiou dee engliſchen Industrie und deren Entſal⸗ 
tung ſchreite dauernd fort. 


Eine eigenartige parlamentariſche Lage 
in Argenkinien 

Buenos Aires Die beiden argentiniſchen Kammern, 
die verfaſſungsmäßig am 1. Mai ihre Sitzungen anfnehmen ſoll⸗ 
ten, konnten, wie die „Prenſa meldet, bisher nicht zuſammen⸗ 
treten. In der Deputiertenkammer verhinderten die Perſonali⸗ 
Ken, d. h. die Anhänger des Prüſidenten Jrigoyen, die Be⸗ 
ſchlußfahigke it, um, wie mau ihnen vorwirft, das parlameuta⸗ 
riſche Suſtem unmöglich zu machen. Im Senat dagegen 
Find es die Gegner des Präſidenten, die die Beſchluzfahigkeit ver⸗ 
hindern aus Oppoſition gegen die Regierung. In beiden Kam: 
mern wurde von den Minderheiten der Autrag geſtellt, einen Ge⸗ 
ſchäftsordnungsbeſchluß in Anwendung zu bringer, der die Aus 
rufung der Polizei vorficht, um mit ihrer Hilfe die jünmigen 
Abgeordneten bezw. Senatoren iu den Kongreß zu ſchaffeu. 


[Die Verteilung der zusätzlichen 
Reparofionsforderungen 


Die Verteilung 
der zuſätzlichen Reparakiousforderuugeu 


nach dem Memorandum der Alliierten [ſchwarz ausgefüllt) und 

nach dem Vorſchlag Owen Poungs (ſchraffiert). Die außerdem 

in beiden Plänen gleichermaßen vorgeſehene Deckung der Schul⸗ 
den der alliierten Staaten iſt hier nicht berüchſichtigt. 


Hermes fährt wieder uach Warſchan 


Berlin. Wie der Vörſenkurier meldet, begibt ſich gleich 
nach feiner Rückkehr aus Genf der Leiter der dentſchen Abord⸗ 
nung, Miniſter a. D. Hermes, Mitte nächſter Woche in Res 
gleitung von Vertretern des Answärtigen Amtes, des Reichs ⸗ 
innenminiſterinms und der Reichsbahn wieder nach War⸗ 
ſchan, wo Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſterinms, des 
preußiſiken Handelsminiſteriums und anderer Aemter gegenwär⸗ 
tig bereits weilen. Die erneute NReiſe von Dr. Hermes verfolgt 
den Zweck, die bei feinem jüngſten Aufenthalt in Warſchau ers 
zielten Ergebniſſe weiter ans zu bauen. 


General Gomez lehnt abermals 
das Präſideufeuamt᷑ ab 

London. Der wiedergewählte venezuelaniſche Präſident Ge⸗ 
neral Gomez hat nach Berichten aus Caracas gegenüber dein 
Kongreß an ſeiner Weigerung feſtgehalten, ſeinen Poſten weiter 
zu behalten. Dies iſt bereits das dritte Mal, daß General 
Gomez es ablehnt, das Präſtdentenamt ſeit ſeiner Wiederwahl 
durch den Kongreß zu übernehmen. 


Celſo Gil Paſtor, iſt zur Uebernahme feines Poſtens 
Reichshauptſtadt eingetroffen. 


in der 
Er iſt ſeit dem Kriege der erſte 
ordentliche Geſandte ſeines Landes in Deutſchland, da Peru ſich Teilen 
bisher nur durch vorläufige Geſchäftsträger hat vertreten laſſen. | einem Fluß im Bezirk von Pamagata iſt während des Stur⸗ 
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„Was glaubſt du?“ fragte fie. „Seit ich dich, treuer 
Jugendfreund, wiederſah, mag ich den plumpen Tedesco 
nicht mehr leiden.“ 

Er zuckte zuſammen, aber ſeine 
anderes Empfinden wider, als 
mochte. Sie wurde bleich. 

„Du kennſt mich. — Es wäre wider die Natur, wenn 
ich die Ketten nicht zerbräche und — — dem allein gehören 
wollte, den — — ich liebe.“ 

„O Gott — Carlotta, was verlangſt du von mir?“ ſtieß 
er verzweifelt hervor und ſuchte ſich aus der Umklamme⸗ 
zung ihrer Hände zu befreien. 

„Das — kannſt du fragen?“ 

„O, ſchweige, ſchweige!“ unterbrach er ſie haſtig. 

„Du ließeſt mich an deine Liebe glauben, und nun? 
Haft du mich getäuscht — hintergangen?“ 8 

Der helle Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn. 

„Beruhige dich doch, Carlotta, laß uns vernünftig zu⸗ 
ſammen ſprechen.“ 

„Vernünftig? Was verſtehſt du darunter?“ . 

„Ich will dir eine Erklärung geben: Als junger, heiß⸗ 
ſporniger Künſtler verkehrte ich in eurem Hauſe in Mal⸗ 
land und ſchwärmie für dich wie alle übrigen Maler. Ich 
fah und fühlte wohl, daß du mich vor allen anderen aus» 
zeichneteſt, aber nicht ein Gedanke iſt mir in meiner hets 
teren Sorgloſigkeit gekommen, mir ffeſſeln für das Leben 
zu ſchmieden damals, wo u die Mißerfolge meiner Kunſt 
auf Reifen trieben. Kein bindendes Wort war zwiſchen 
uns ae len und es verwunderte mich darum nicht allzu⸗ 
ſehr, als ich dich in dieſem Jahre nach vierjähriger Tren⸗ 
nung als Braut eines anderen in Berlin wiederfand. ch 
verkehrte als Landsmann und Jugendfreund auch dort mit 
dir. Die alten ſchönen Erinnerungen wurden wieder le⸗ 


üge ſpiegelten ein ganz 
arlotta gehofft haben 


ſuchungen abgehalten. 


die Urſachen des Kownoer Attentats 


Ein Student als Täter verhaftet 


KAemno Nach einer Meldung des „Memeler Dampfbote“ 
gelang es der litauiſchen Kriminalpolizei in der Nähe von 
Koshedary auf der Strecke Kowno— Wilna einen Stu⸗ 


denten der techniſchen Fakultät an der Kownoer Univerjität 
namens Bofilius zu verhaften, der im Verdacht ſteht, an dem 


Anſchlag auf MWoldemaran beteiligt zu ſein. Die Nachricht wird 
an zuständiger Stelle in Komno nicht beſtätigt, dagegen verlautet 
ganz allgemein, daß die litaniſche Polizei im Laufe des Donners⸗ 
tag ernent verſchiedene Verhaltungen vorgenommen habe. In 
der Nacht zum Freitag wurden bei Kownoer Sindenten Hans: 
Wie die „Litauiſche Rundſchau“ erfährt, 
gibt die Polizei über die Ergebniſſe der Nachforſchnugen und den 
Gang der Verhandlungen nichts Poſitives bekannt. Es ſcheint 
jedoch, daß der Gang der Ermittelungen jetzt bereits einiger⸗ 
maßen beendet iſt. A 

Königsberg. Wie von der Preſſeſtelle des litauiſchen 
Außenminiſter:zums ergänzend bekannt wird, rechnet man be⸗ 
ſtimmt damit, unter den Feſtgenommenen eine der an dem An⸗ 
ſchlag beteſligten Perſonen zu haben. Um welche es ſich handelt, 
wird zunächſt noch nicht angegeben. In Frage kommt aber ein 
Student namens Voſilius, den die litauiſche Polizei in der 
Nähe von Uthena feſtnehmen konnte. Voſilius verſuchte zunächſt 


= 


Die Beifegung mehrerer Opfer der Berline 


zu fliehen und warf eine Handgranate auf die ihn verfolgenden 
Beamten, die aber zu früh explodlerte und den Studenten ſelbſt 
ſchwer verletzte. Man ſand bei Voſilius Patronen vor, die mit 
den Patronenhülſen, die man am Tatort gefunden hat, überein⸗ 
ſtimmen. Voſilius gehört einer ſtudentiſchen Verbindung namens 
Ausſchrininkai an, die politiſch links ſleht, aber mehr volks⸗ 
ſozialiſtiſch als ſozialdemokratiſch ſein dürfte. 
Auch die anderen Studenten, die man feſtgenommen hat, gehören 
verſchiedenen Verbindungen, die zum Teil rechts gerichtet ſind 
an. Bis zur Stunde hat Voſilius noch kein Geſtändnis abge⸗ 
legt. Sollte ſich aber der gegen ihn gehegte Verdacht beitärigen, 
ſo würde gleichzeitig damit feſtſtehen, daß der Anſchlag aus dem 
eigenen Lande kommt und nicht, wie man zunächſt annahm, aus 
dem Auslande. Im übrigen iſt der Student Voſilius ſeit einiger 
Zeit aus Kowno verbannt, wo er in der techniſchen Abteilung 
der Untverſität Chemie ſtudierte. Die Verbannung it aus por 


litiſchen Gründen ausgeſprochen worden. Voſilius müßte ſich, 
wie viele andere Studenten, in der Provinz aufhalten, und es iſt 
durchaus möglich, daß es ſich hier, falls der Verdacht gegen 
Bofilius beſtatigt, um den Racheakt verbannter Stu⸗ 
denten handelt, denen das Leben durch die Verbannung ver⸗ 


pfuſcht iſt. 


fand unter ungeheurer Beteiligung der Rommuniften Berlins ſtatt. Die Särge waren mit kommumiſtiſchen Bannern bebedk, 
von denen das auf dem vorderſten Sarg bezeich nenderweiſe eine ruſſiſche Inschrift trug. 


140000 Hungernde im Wilnagebief 


Warſchau. Wie ein hiefiges Spätabendblatt zu berichten 
weiß, [ol die Hungersnot im Wilnagebiet ſehr exnite 
Aus maße angenommen haben. Ans der ganzen Wojewodſchaft 
treffen bennenhigende Nachrichten ein, die weit ernſter lanten als 
in den Hungerjahren kurz nach dem Kriege. Nach amtlichen Be⸗ 
richten jellen 82.261 Erwachſene und 77.530 Kinder der größten 
Not preisgegeben ſein, die ſich zum Teil nur noch non Kartoffel⸗ 
ſchalen und Abfällen ernähren. In einem Dorf ſeien bereits 15 
Kinder an einer Art Hungertyphus erkrankt. 


Große Sturmſchäden in Japan 
Zwei Marineflugzeuge vermißt. 


London. Wahrend eines Sturmes ſind in verſchiedenen 
apans große Schäden angerichtet worden. Auf 


bendig, ich ſchwärmte wieder wie ir Ich — ich ſpielte 
mit einem Feuer, obne es zu ahnen, denn dein Entgegen⸗ 
kommen nahm ich für — Freundſchaft.“ 

„So bereuſt du?“ 

„Ja. Meine Abreiſe kam, wie ich ſehe — doch zu ſpät.“ 

„So — wäreſt du — feige geflohen?“ rief fie außer lich. 

„Nenne es fo, wenn du willſt — ich konnte und durfte 
nicht 1 in deiner Nähe ſein. Das war ich deinem Ver⸗ 
lobten ſchuldig.“ 
„Wieſo?“ 

„Durch die Religion.“ 

„Religion? Seit wann legſt du darauf Gewicht? Und 
dann kann ich dich über meinen Verlobten beruhigen, Er 
liebt mich längſt nicht mehr. Es liegt ihm ebenſowenig an 
mit, wie mir an ihm. Wir werden beide aufatmen, da 
wir wieder frei ſind, und er wird mir kein unnötiges Hin⸗ 
dernis entgegenſetzen. Biſt du nun beruhigt? Warum ant⸗ 
worteſt du nicht?“ — 


„Vorgeſtern war ich auf die Höhen eines Gletſcher⸗ 
berges geſtiegen, um ein Edelweiß zu pflücken, erwiderte 
er langſam und wie traumend Dabei ſtürzte ich in einen 
Abgrund, und an einem Felſen hängen bleibend, ſchwebte 
ich zwiſchen Leben und Tod. — In jener grauſigen Stunde 
tat ich einen Blick in mein früheres Leben, und — es 
ihauderte mir.“ 

„Was ſoll das heißen — was willſt du damit ſagen?“ 

„Steh meine verbundenen Hande. Ich riß He mir blutig, 
als ich an der ſteilen Felswand emporzukletiern verſuchte. 
— Da ſtreckte ſich mir von oben eine rettende Hand ent: 
gegen und zog mich zur Höhe.“ 

Ihre ſchönen Züge verfärbten ſich 

„Hahaha —. lachte fie plötzlich ſchneidend auf, „nun 
verſtehe ich endlich — du haſt Erſatz gefunden.“ 

„Carlotta!“ 

In ihren Augen funkelte es. 

„Sind wir euch Männern ſtets nur Spielzeug das ihr 
achtlos wegwerft wenn ihr ein neues gefunden habt?“ rief 
ſie zitternd vor Erregung, „Vittorio, ich laſſe nicht mit 
mir ſpielen“ Die ganze Glut und Leidenschaft der Ita⸗ 


höchſtens durch 
dir geweckt habe 


kümmern hat“ 


ſchönen Mädchen, dae um ſeinetwillen lit 
land durch 


begleiten als — 


mes ein Fährboot umgeſchlagen, wobei 19 Perſonen ertrans 
ken. Nach einem von der japaniſchen Regierung herausge⸗ 
ebenen amtlichen Bericht ſind drei 9 auf der 

üͤcktehr von Lutſchu nach Kiuſchtu durch den Sturm ge⸗ 
trennt worden. Ein Flugzeug wurde zu einer Notlandung 
ins Meer gezwungen und ſein Schickſal iſt unbekannt. Ein 
zweites wird noch vermißt, während das dritte wohlbehal⸗ 
ten an ſeinen Beſtimmungsort ankam. 


Eine verhängnisvolle Ohrfeige 
Koburg. Auf dem Bahnhof Zollbrück ohrfeigte ein 
45 jähriger Eiſenbahnſchmled feinen 85 Jahre alten Vater, weil 
dieſer in angstrunkenem Zuſtende mit der Schwiegertochter in 
Streit geraten war. Der alte Mann, der nach der Mißhandlung 
zu Boden geſtürzt war, zog ſich eine Kieſerverletzung zu und ſtarb 
bald darauf. 


— — — l. — — —— — — — 


llenerin lag in ihrem Blick und Ton. „Und ich jagt dir — 
nicht eher werde ich ruhen, bis du mir meine Rivalin 


genannt haſt.“ 


„Du biſt von Sinnen!“ 
„Meine Mutter war Süditalienerin,“ fuhr Carlotta 
unheimlich flüſternd fort, „weißt du, wie man dort unten 


die Untreue rächt?“ 


„Meine Mutter war es zuch — doch — was faſelſt du 
von Untreue, da ich dir doch nie den Treuetd geleiſtet, 
zu große Vertraulichkeit Hoffnungen in 


„Laß es genug ſein,“ ſie zitterte noch ſtärker als zuvor, 
wich habe ein Recht, mich zu rächen.“ 20 5 

„Tu. was du willſt, aber um eins bitte ich dich: verla 
mich letzt — wenn man uns nebenan hörte —. Gleichviel, 
ſchon der Umftand, daß du dich fo lange in meinem 
Zimmer — 

„Du biſt beſorgt um deinen Ruf?“ Um dle Li 
zuckte es wb f r 

„Um den deinen, Carlotta.“ 

„Das iſt unnötig — ich nannte mich bei meinem rich⸗ 
tigen Namen Carlotta Ferrari und —“ 

„Und — was gedeukſt du zu tun?“ 
5 1 Ze es dich?“ In ihren Augen brannte ein 


irres 
„Carlotta — ich blite dich — gehe zu deiner Mutter 


nach Mailand vorläufig.“ 
Lozu?“ 


57 5 3 zurechtzufinden. 

„Wozu zurechtzufinden? Ich bedarf de X 
„Was Haft au 507 70 0 be wh 

„Ich ſagte es dir ſchon einmal, daß es dich nicht zu 
Er ſchwleg eine Weite und feine Augen ruhten auf dem 
t 

„Heute abend um elf Uhr geht hier ein Zug nach Mais 
urch — wir werden mit ihm abreiſen, Carlotta.“ 
„Bir? fragte fie mit jah erwachter Hoffnung 

Ja — ich werde dich nach Marland zu deiner Mutter 
Freund und Bruder.“ (Fortſ. folgt.) 


der Pflanzenzauberer 


Auf den Feldern und in den Gärten wird jetzt wieder der 
Erde das heilige Gut anvertraut, deſſen Blühen und Reifen ſo⸗ 
viel für unſer Leben und für unſere Freude bedeutet. War der 
Menſch früher volljrändig auf das Waften des Schickſals ange⸗ 
wieſen, das ihm bald eine ſchlechtere Frucht, bald reine Blumen⸗ 
ſarben und dann wieder hätlichere bescherte, jo hat er durch die 
Fortſchritte der Vererbungswiſienſchaft und der Züchtungsfor⸗ 
ſchung es dahin gebracht. die Pflanzen zu veredeln, beſſere Sor⸗ 
ten zu erzielen und dadurch dem Ackerbauer und dem Gärtner 
wichtige Hilfe zu leiſten. Große Inſtitute, wie z. B. das Kaiſer⸗ 
Withelm⸗Juſtitut für Züchtungsforſchung zu Müncheberg in der 
Mark. arbeiten an dieſen für unſere Volkswirtſckaft To wichti⸗ 
gen Aufgaben. Ein genialer Bahnbrecher auf dieſem Gebiet 
iſt der Amerikaner Luther Burbank gew len, der berühmte kali⸗ 
ſorniſche Zuchter, den nian den „Pflanzenzauberer“ oder den 
„Hexenmeiſter der Gartenbaukunſt“ genannt hat. Er hat Früchte 
verkleinert, wie z. B. eine Pflaume, die als Strauch auf jedem 
Boden fortkommt. und hat jie vergrößert. wie die Beach⸗Plaume, 
Die ſechsmal jo groß iſt wie eine gewöhnliche; er hat aus bitteren 
Früchten ſüße gemacht, aus icchwarzen Brombeeren weiße. hat 
eine ſteinloſe Pflaume, eine dornenloſe Feigendiſtel erzielt, hat 
Aprikoſe und Pflaume. Kartoffel und Tomate gekreuzt und ſo 
in 30 Jahren Dinge vollbracht, die der Natur nicht in 3000 Jah: 
ren gelangen. Das Vermöchrnis dieſes großen Menſchenfreun⸗ 
des iſt in dem von ihm gemeinjam mit Wilbur Hall verfaßten 
Buch „Lebensernte“ niedergelegt, das beben in deutſcher Ueber⸗ 
ſezung bei der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſcheint. 
In tiefiinnigen Worten ſpricht er ſich hier über dieſe von ihm 
ſo großartig entwickelte Kunſt der Pflanzenzuchtung aus. Er 
lit ſtolz darauf, das Wort Baſtard zu Ehren gebracht zu haben, 
inden er die Kreuzung oder Buſtardierung von Pflanzen ſyſte⸗ 
matiſch durchführte. „Baſtarde bringen die Welt vorwärts.“ 
ſchreibt er, „ſie geben uns uniere Erfinder und Dichter, die 
großen Träumer und Führer, in der Pflanzenwelt ſind ſie die 
duftenden und anmutigen Blumen. die ſaftigen und nährreichen 
Früchte, die wohlſchmedenden und fleiſchigen Gemuſe.“ Die 
Boſtardierung, die nicht im Garter der Natur willkürlich durch 
Inſekten. Vögel und den Wind beſorgt wird, ſondern im Garten 
des Züchters bewußt durch ſeine Hand, iſt der erſte Schritt der 
Höherzſichtung von Pflanzen. Der zweite Schritt iſt die Selek⸗ 
tion, die Auswahl, die der Menſch ſelbſt unter den verſchiedenen 
Spielarten vornimmt. 

„Dieſer zweite Schrirt erfolgt in verſchiedenen Entwick⸗ 
lungsſtadien der Pflanze.“ ſchreibt Burbank, „und hängt von 
dem Ziel ab, das ich zu erreichen ſuche In keinem anderen 
Arbeitsgebiet gibt es ähnliches. wie dieſe vom Pflanzenzüczter 
engewandte Art Sslektion. Züchter hotwertiger Tiere, von 
Pferden. Kühen. Schweinen und Schafen, fommen ihr am näch⸗ 
ſten. Aber ſie ſuchen eine oder zwei Eigenſchaften, während ich 
nach vielen ſuchen muß — und ſolange ausharren muß, bis ich 
fie bekomme. Der Pferde züchter wünſcht Kraft oder Schnellig⸗ 
feit der Rindviehzüchter will eine gute Milchkuh oder einen 
leicht Fleiſch anſetzenden Schlag haben, und mehr kann er wohl 
überhaupt nicht erreichen. Aber ich will bei allen meinen 
Pflanzen gute Form und Größe, kräftige und gleichmäßige Ent⸗ 
wicklung der Blätter und Zweige. Ausdauer und Wetterfeſtig 
keit. Dann fangen erſt mein Sonderwünſche an; ſch will eine 
reich blühende Pflange oder eine mit wenigen großen Blüten, 
mein Bestreben kann auf Duft oder auf Farbe gerichtet fein, ich 
wünſche eine Frucht mit dünner Schale oder eine, die ſich leicht 
kochen oder wegen ihrer Haltbarkeit gut verſchiffen läßt. Die 
Wünſche und Bedürfniſſe. die ich bei meiner Arbeit habe, ſind 
foit grenzenlos: aus einigen Pflanzen will ich durch ſorgfältige 
Züchtung nur ein einziges neues, bezeichnendes Merkmal Ber: 
eusholen, aus anderen ein Dutzend. Man ſieht alſo, daß ich im⸗ 
mer aufs ueuc auswählen und wieder auswählen muß.“ In 
dieſem Inſtinkt für die Auswahl ſieht Luther Burbank ſeine br: 
ſondere Begabung: „Er war mir angeboren, und ich vervoll⸗ 
kommnete ihn durch Erfahrung und habe ſeiner Stimme immer 
Gehör geſchenkt. Ich habe beſonders feine Nerven — das er: 
klärt zum Teil, weshalb ich imirande war, zwei dem Augen⸗ 
ſchein lach gleiche Früchte oder Baume auseinander zu halten 
und das der Quolität nach beſſere Exemplar zu beſtimmen. 
Muſtk kann ich manchmal nicht ohne Schmerz anhören — ich 
mache hier nicht etwa einen Witz ſondern ich meine, daß manche 
Töne und Schwingungen in der Muſik mir körperlich weh tun. 
Für Geriche bin ich immer ſehr empfindlich geweſen; ſelbſt 
wenn ſte jo leicht waren. daß niemand außer mir fie bemerkte, 
entdeckte ich ſte, angenehme und unangenehme. Mein Taitge: 
fühl iſt fait ebenſo fein wie das Helen Kellers. Wahrſcheiulich 
ſteckt hinter dieſer Fähigkeit zur Auswahl mehr als nur feine 
Nerven — vielleicht iſt ſie ein ſechſter Sinn, vielleicht iſt fie rein 
intuitw. Ich weiß, daß felbit langjährige und vertraute Mit- 
arbeiter. die meine Methoden erlernten und mich bei der Nr: 
beit beobachteten. mir nicht nachmachen konnten, was bei mir 
eine bloße Routine war, bei der ich gar nicht überlegte. Einige 
dieſer Mitorbeiter find gute und erfolgreiche Pflanzenzſichter 
mit eigenen Ideen geworden, aber ſoweit ich beobachtet habe, 
haben fie die mir angeborene Geschicklichkeit. zwiſchen Pflanzen 
zu wählen, u. z. nicht nur eine aus einem Dutzend oder ein paar 
von hier und dort, ſondern in großem Maßſtabe Tauſende von 
Pflanzen aus Zehntauſenden in einem Tage, nicht im entfernte: 
ſten erreicht“ 


Lebenselixier der Bienen 


Was unſere Wiſſenſchaftler ſuchen, erſanden die Inſekten. 


Die Bienenkundigen wiſien ſeit Dielen Jahren, daß an den 
Eiern und Larven der Bienen keine Unterſchiede zwiſchen den 
Tieren hervortreten. die zu Königinnen und denen, die zu Ar- 
beitern beſtimmi ſind. Im ausgewachſenen Zuſtand aber iſt der 
Unzerſchſed ſehr groß. Die merkwürdige Wandlung der gewöhn⸗ 
lichen Biene zur Königin muß wohl in der Haupftſache auf den 
Futterbrei zurückgeführt werden, auf das vorverdaute halbflüſſige 
ſagenanute „könſgliche Gelee“, mit dem die zur Königin peſtimm⸗ 
te Biene ernährt wird und das ihre Lebenszeit um das Sechs⸗ 
bis Achtfache der gewöhnlichen Honigbiene verlängert. 


Unterhaltung und Wissen 
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Schlangen, die gemolken werden 


Ein ſüdafrikaniſcher Schlangenjäger, der gerade das Jub!- 
läum der achthundertſten zur Strecke gebrachten „Mandba“⸗ 
Schlange gefeiert hat, ſchildert in der engliſchen Preſſe ſeine Er⸗ 
lebniſſe mit Schlangen. Der Mann iſt Mr. W. E. Jones, ein 
Naturforſcher, der ſeit fünfunddreißig Jahren im Herzen des 
Zululandes lebt, fern von allen Annehmlichkeiten der Ziviliſa⸗ 
tion und damit beſchäfrigt, Cobras, Puff⸗Ottern und Mambas 
auszurotten, ihr Gift zu trocknen und es an Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft in allen Weliteilen zu verſenden. 

Die erſte Begegnung. 

„Die ganze Angelegenheit iſt nur ein- Sache des Tempera⸗ 
ments,“ erzahlt Mr. Jones. „Wie bei den allergefährlichſten 
Berufen, züchtet die Vertrautheit eine Art von Geringſchätzung 
der Gefahr, die den Unerprobren erbeben ließe. Aber der erſte 
Full, da mir eine Mamba⸗Schlange wirklich nahe kam, bilder 
heute noch den Gegenſtand meiner fürchterlichſten Träume. Ich 
harte gegen Abend mein Zelt in der Nähe eines Zuludorfes auf⸗ 
geſchlagen und lag auf meinem Felobett, um die Ankunft eines 
eingeborenen Boten abzuwarten. Ich hörte plötzlich ein merk⸗ 
würdiges Raſcheln und ſah hinab, um zehn Fuß einer ſchwarzen 
Krümmung zu erblicken, die jo dick war wie ein Mannerarm 
und ſich, zwei Fuß von meinem Kopf entfernt, wand! Ju einem 
Bruchteil einer Sekunde hatte ich mein Zelt verlaſſen, aber nei 
meiner Flucht ſtieß ich die Oel-Lampe um. 

Furcht⸗Komplex. 

Als mein „Boy“ Zündholzer und eine Kerze brachte, wer 
ich leichtfinnig genug, den Stock aufzuheben und zurückzukehren. 
Die Schlange verſchwand gerade um die Ecke meiner Holzkiſte und 
ich jäylug blindlings nach dem ſich entfernenden Schwanz. Das 
mar die Tat eines Irren, denn ſoſort peitſchte ſich die Momba⸗ 
Schlange in die Höhe und ich ſah in dem Halbdunkel ihren böſen 
Kopf einen Fuß von meiner Bruſt entfernt. Ich lich Schlag auf 
Schlag auf die Beſtie niederregnen, aber fie war wie ein aus⸗ 
weichender Schalten, deſſen kalte Diamantenaugen meine ſchwäch⸗ 
lichen Anstrengungen zu verſpotten ſchienen. Erſt, als mein Bon 
die Geiſtesgegenwart fand. eine handvoll trockenes Gras zu er⸗ 
greifen, es anzuzünden und der Schlange ins Antlitz zu werfen, 
traf ich mich wieder außerhalb des Zeltes, mit zitternden Knien 
und vor Schweiß tropfend. Nie wieder habe ich eine Mambr- 
Schlange, nur mit einem Stock bewaffnet, angegriffen. 

Wahrſcheinlich infolge eines Furchtkomplexes, den er durch 
viele Generationen hindurch vererbi hat, ſcheint der furchtloſe 
Zulu pon einer Starre getroffen, wenn er von einer Mamba⸗ 
Schlange gebiſſen wird. Der Tod tritt dann innerhalb von vier 
bis fünf Stunden ein. Allerdings habe ich auch einen Fall erlebt, 
da ein Eingeborener von Krämpfen befallen wurde und ſterb, 
bevor auch noch eine Aderpreſſe angewandt werden konnte. 

Kein Heilmittel. 

Trotz jahrelanger wiſſenſchaftlrcher Arbeit iſt noch kein Heii⸗ 
mittel entdeckt worden, das imſtande wäre das Gift zu bekämp⸗ 
fen. Das Gift iſt Umſo ſtärker, als von jedem Reptil nur eine 


geringe Quantität ausgeſchieden wird. Bei achthundert Mamba⸗ 
Schlangen, die ich erlegt habe, bekam ich in jedem Fall nur ein 
Biertelgramm getrockneten Giftes, während ich, wenn es ſich um 
Cobras handelte, bis zu achtzehn Gramm von einem Tier erhielt. 

Ein Laboratorjum⸗Gegengift iit zwar gefunden worden, 
aber es ſcheint nur unter Laboratorium Bedingungen zu wirken. 
Einmal habe ich es benutzt und einem Zuluboten, der in der 
Nähe einer Furt des Tugela⸗Fluſſes gebiſſen worden war, drei 
Injektionen verabreicht. Das Heilmittel wurde non den aber⸗ 
gläubiſchen Eingeborenen mit ehrfürchtiger Scheu betrachtet, eine 
ficher wirkende „weiße Medizin“. Trotzdem war der Mann bins 
nen zwei Stunden ist. Ich kann gar nicht berechnen, wie hoch 
die Zahl der Todesfälle von Mamba⸗Biſſen ſein mag, denn in 
einem ganz kleinen Bezirk ereignen ſich täglich ſolche Todesfälle. 
Erſt neulich wurde ich geholt, um in einem Dorfe ein Opfer zu 
retten. Als ich ankam. war es tot. 

Die Jagd. 

Wir begaben uns ſogleich an die Stelle, wo die Beſtien 
hauſten. Etwa zwanzig ſonnten ſich gerade. Aber in einem 
Augenblick hatten ſie ſich aufgerollt und ſchoſſen davon, nach ihren 
Sohern. Ich wartete eine Stunde, das Jagdgewehr in der 
Hand und ſah drei wiederkommen und im Buſch verſchwinden. 

Ich folgte dem nächſten, einem großen Reptil, von dem ich 
ſpäter herausfand, daß es elf Fuß lang war Bei dem Geräuſch 
meiner Schritte drehte es ſich herum und ſein böſer ſpitzer Kopf 
wehte über das dicke Gras. Ich befand mich zwiſchen ihm und 
feinem Loch in der denkbar gefährlichſten Stellung. 

Wenn eine Schlange, deren bloße Berührung den Tod be⸗ 
deutet und die ſich ſchneller bewegt, als es das Auge zu vexfolgen 
vermag, ſich auf dem Kriegspfad befindet, ſo ziemt es ſich für 
den Jager, daß er eiſerne Nerven und einen ſicheren Finger am 
Drücker befitze. Als fie herantam mit geöffnetem Nachen, da gab 
ich die Ladung unter ihren Kopf ab die ſie beinahe in zwei 
Stücke zerſchnitt. Dann kam die Aufgabe des Gift⸗Enizieheus. 
Man muß dazu dicke Handſchuhe tragen, denn die Schlange, die 
ſich immer noch windet, muß ſchnell hinter dent Kopf gepackt 
werden und der Kopf muß dann in den Mund einer flachen, 
weiten Glasflaſche gepreßt werden. Ein Finger und der Dau⸗ 
men werden hinter die ſchuppigen Kinnladen gepreßt und driiden 
das Gift aus das wie ein dünner Regen von Bernſtein⸗Träuen 
an der Seite der Flaſche langſom hinapfließt. Das Eift genügt 
nicht nur für einen, ſondern für zwanzig Männer! Auf jeden 
Fall gibt es aber eine Mamba⸗Schlange weniger. 

Puff⸗Ottern und Cobras laſſen ſich in der Rege! mit Hilie 
eines langen Stockes, an deſſen Ende eine Schlinge iſt, lebendig 
fangen. Die Gefangenen werden ſchmell in einen Sack gepackt 
und tragen dazu bei, die Zahl in meiner Schlangenfarm zu ver⸗ 
ntehren, wo ſte üppig Froöſche verſpeiſen und wieder Gift anſam⸗ 
meln. Das Melken iſt zu einer ganz gewöhnlichen Angelegenheit 
geworden, zu etwas nicht Ungewöhnlicherem als das Melten 
einer Kuh oder Ziege! Wie gejagt, es iſt alles nur eine Frage 
des Tempe ramenis und der Neigung.“ 


Früher glaubte man, daß die Königin dadurch, daß ſie Eier 
von nerſchiedener Art lege, die Verterlung der Königinnen, Ar⸗ 
beiter und Drohnen im Stock ſelbſt vornehme. Aber man weiß 
heuie, daß die Königin nur zwei Arten Eier legt, nämlich jalde, 
die unbefruchtet bleiben und aus denen die Männchen oder Droh- 
nen entſtehen, und ſolche, die befruchtet werden und die Weibche r 
oder Arbener hervorbringen. Bei dieſen befruchteten Eiern ent⸗ 
ſcheidet dann ganz allein die Nahrung, ob aus ihnen die unter⸗ 
entwickelten Arbeiter oder die vollen wickelten Königinnen ent⸗ 
jichen. 

Ju den erſten Tagen erhalten auch die Larnen der Arbeiter 
und Drohnen reinen Furterbrei, aber vom vierten Tage an wird 
Honig und Pollen (Blütenſtaub) ihrer Speiſe beigemiſcht. Sie 
werden dann bald nur noch mit dem „Bienenbroi“ gefüttert, 
während der reine Futterbrei, der gallertartige Stoff, deſſen Her⸗ 
ſtellung mit größter Sorgfalt erfolgt, der Larve der Königiunen 
vorbehalten bleibt und ihr in großer Menge zugeführt wird. 
Wenn ſich dieſe Larve in ihrem Kokon verpuppt hat und die 
Pflegerinnen ihre Zelle mit Wachs zugeſtegelt haben, dann übt 
die „königliche Ernährung“ in dieſem Stadium ihre erſte deutliche 
Wirkung uus die Königin zerbricht ihren Kokon, von bereitwil⸗ 
ligen Pflegerinnen unterjtitgl, in einer Zeit von acht oder neun 
Tagen, während die Arbeitsbienen dazu 11 Tage und die Droh⸗ 
nen 15 Tage brauchen. 

Wiihrend die übrigen Bienen nach einem Aufenthalt von 
elwa einer Woche im Stock ihren erſten Flug machen, bleibt die 
Königin als Gefangene in ihrer Zelle, wird weiter mit „köndg⸗ 
lichem Gelee“ von ihren Dienerinnen durch ein kleines Loch in 
der Wachstür verjorgt, hat eine beſondere Leibwache, die alle Un⸗ 
befugten von den königlichen Zimmern fernhält. Endlich unter⸗ 
nimmt die Königin ihren Hochzeitsflug, durch den ſie ſich auf das 
große Geſchäft ihres Lebens, auf das Eierlegen, vorbereitet, zu 
dem von allen Bienen nur die Königin imſtande iſt. 

Der bedeutende Bienenkenner, der Schweizer Franz Schubert, 
iſt wohl der erſte geweſen, der vor etwa einem Jahrhundert die 
entſcherdende Rolle erkannte. die die Ernährung bei der Eui⸗ 
ſtehung der Bienerkönigin ſpielt. Er entführte die Könkgin 
eines Stockes und besbachtete zu feinem Erſtaunen, daß die Ar⸗ 
beiter ſofort die Zelle einer Arbeiterlarve vergrößerten, umbau⸗ 
ten und zu einer Königinzelle umgeſtalteten. Er wartete einige 
Tage, brachte dann die geſtohlene Königin wieder in den Stock, 
und ſofort kümmerten ſich die Arbeiter nicht mehr um die In⸗ 
ſoſſin der „Nachſchaffungszelle“, ſondern brachten die ganze Kö⸗ 
nigsſpeiſe der wiedererſchienenen Herrſcherin. 


Luſtige Ecke 


Wie die Alten ſungen 
„Wollen wir Ehe ſpielen?“ fragt Lill Willi. 
„Können wir ja machen“, ſagt Willi, aber erſt gehſt du zu 
deiner Mutter und läßt dir einen Groſchen geben. Bilde dir 
bloß nicht ein, daß ich dich ohne Mitgift heirate.“ 


— 


Rätiel-Ede 
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Leiffenrätfel 


Die Buchtaben find jo zu ordnen, daß die mittlere 

Reihe den Namen eines engliſchen Dichters ergibt. Die ſenk⸗ 

rechten Keihen bedeuten: 1. Maſchine, 2. Glasſchrank 3. An⸗ 

gehöriger einer Körperſchaft, 4. Fußbekleidung, 5. Juttizbeamter. 
6. juriſt ſche Bezeichnung. 
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Kühe weiden am Nordpol 


Die Arttis, das Weideland der Zukunft. — Ungeheure Gebiete, 
die der Erſchliezung harren. 


Unter Benutzung des von Rubmoje Brown von dar British 
Aſſociation for: the Advanoement of Sciences“ beige brachten Ma⸗ 
terials glaubte H. de Varigny in einer Pariſer Zeitſchrift die 
Prophezeiung wagen zu dürfen, daß die Polarländer in Zukunft 
berufen ſein werden, ein ergiebiges landwirtſchaftliches und indu⸗ 
ſtrielles Gebiet zu werden, und die Ernährungsreſerven zu 
ſchaffen, die geeignet ſein dürften, der drohenden Gefahr einer 
Uebervölkerung ihre Schrecken zu nehmen: „Mit der Kurzſichtig⸗ 
keit und der Zerſtörungsſucht, die das „blöde neunzehnte Jahr⸗ 
hundert“ kennzeichnet, haben es ſich Trapper und Jäger angele⸗ 
gen fein laſſen, unter der Faung der Arktis aufzuräumen, als 
wenn dieſe unerschöpflich wäre. Die mächſtliegenden Palarlander 
kamen dabei zuerſt an die Reihe. In Grönland, Spighergen, 
Kanada, Sibirien, überall haben die Pelzjäger, wenn man jo 
ſagen darf, 

die Gans getötet, 
die ihnen die goldenen Eier legte. Erſt jetzt haben wir uns zu 
der Einſicht durchgerungen, daß man nutzbare Tiere, ſtatt fie aus» 
zurotten, yſtematiſch züchten muß, um ſich einen bleibenden Stock 
von Fellen zu verſchaffen, genau jo wie wir uns durch die vatio⸗ 
nelle Züchtung von Schafen die dauernde Wollverſorgung geſi⸗ 
chert haben Aber bei der fortſchreitenden Erforſchung der Arktis 
entdeckte der Menſch auch noch etwas anderes. Er fand den Be⸗ 
weis erbracht, daß dieſe weitgedehnten Gebiete durchaus nicht 
unfruchtbar ſind. Sie vermögen eine Vegetation in genügender 
Menge zu produzieren, um große Herden zu ernähren. Infolge⸗ 
deſſen erkannte man, daß die Möglichkeit beſtand, Viehherden zu 
züchten, die man bisher in unverantwortl icher Kurzſichbigkeit de⸗ 
zimiert Hatte. Der ganze Norden Sibiriens, Alaskas und Kana⸗ 
das bietet hinter 
der Baumzone fruchtbares Land, 
das jo groß iſt, wie das Gebiet der Vereinigten Staaten. Man 
verfügt über fünf Millionen Quadratmeilen eisfreien Bodens. 
Die ganze weite Flache Mt mit Futterpflanzen bedeckt, die für die 
Fruchtbarkeit des Bodens zeugen und die natürliche Weide der 
Karibus, Renntiere und Moſchusochſen bilden. Dieſe Tiere find 
einheimiſch und an die klimatiſchen Verhältniſſe gewohnt, jo daß 
ſte im Winter nicht nach dem Süden ziehen brauchen. Dort ver⸗ 
fügen wir über nutzbare Fleiſchvorräte, vorausgeſetzt. daß wir, 
ſtatt die Tiere zu töten, auf ihre methodische Züchtung und Pflege 
bedacht ſind. Dieſe arktiſchen Weideflächen werden noch lange 
nicht nach ihrem vollen Wert geſchätzt. Wir haben noch nicht 
verſtanden, alle die dort gebotenen Möglichkeiren auszuniltze l. 
Dabei drängt ſich die Frage auf, welche Auswirkung wohl die 
Erſchließung und Organisation des Weidebetriebes auf die eins 
geborene Bevölkerung haben werden Hinſichtlich der Indianer 
und der kanadiſchen Eskimos dann man ſich Bedenden nicht ver⸗ 
ſchließen. Sie würden am beſten als Hirten Verwendung fin⸗ 
den, wahrend der 
Betrieb der Schlacthänſer, 

der Aufbewahrung und des Transportes den Pertrelern zinili⸗ 
ſterter Naſſen ubenlaſſen bleiben müßte. Eskimos und Weiße 
müßten Hand in Hand arbeiten, was allerdings auf Koſten der 
weniger fortgeſchrittenen Raſſe geſchehen müßte, denn die zivili⸗ 
fiertere Raſſe drangt naturgemäß die primitivere zurück. Sie 
will koloniſieren und wird auch bei der Beſiedlung der arktiſchen 
Gebiete beweiſen wollen, daß fie wohl imſtande iſt, ſich felbſt zu 
erhalten. Wir ſehen den Tag voraus, erklärt ein engliſcher 
Landwirt, an dem bie „Oedlande“ des arktiſchen Kanada und die 
Tundren Sibiriens und Grönlands van einer ſpärlichen Bepöl⸗ 
kerung beſiedelt jind, die ſich mit der Zucht und der Nutzbar⸗ 
machung der Herden von Renntieren und Moſchusochſen beſchäf⸗ 
tigt. Wer hätte vor hundert Jahren wohl zu hoffen gewagt. 
daß in Auſtral ten einmal Schafherden weiden und m den Tälern 
Kanadas Weizen reifen würde?“ 


Künftige Gelehrte und Schuhpuser 


Nach einem amerikaniſchen Bericht bringen ſich gegen 75 
Prozent aller Studenten in den Vereinigten Staaten mehr oder 
weniger jelbfrändig durchs Studium. Auch Hoover, der neue 
Präſident, der in mancher Beziehung ein typiſcher Ameritaner 
it, hat ich ſelbſt durchgebracht Da man in Amerika Vor⸗ 
urteile. wie fie in der alten Welt noch immer beſtehen, nicht 
kennt, ſo braucht der Bruder Studio auch vor keiner Beſchäfti⸗ 
gung zurüdihreden. Ob er Zeitungen austrägt oder am Mor⸗ 
gen die Milch bringt, ob er wäſcht oder Schuhe putzt — er Bleibt 
ein Gentleman. 

Das Mitglied einer amerikaniſchen Hochſchule läßt uns inter⸗ 
eſſante Einblicke in das Leben einiger ſeiner Kollegen tun. Da 
ft z. B. einer der, wenn der Morgen graut, bereits in einem 
alten Korbwagen die Zeitungen vor die Türen der noch ſchlafen⸗ 
den Bewohner niederlegt. Etwas ſpäter am Morgen iſt er in 
dem Auskunftsbüro eines ſtudentiſchen Klubs mit Bedienen des 
Telephons und dem Empfang von Beſuchern beſchäftigt. Zur 
Eſſenszeit eilt er mit Tellern und Schüſſeln als Kellner hin und 
her, und am Nachmittag unternimmt er vielleicht einen Dauer⸗ 
lauf mit ſeiner Mannſchaft. Den Abend beſchließt er in einem 
Kino oder bei einem Tanz. Und dieſer Vielbeſchäftigte hat ſich 
ſelbſt vier Jahre lang durch Studium gebracht, noch einen jünge⸗ 
ren Bruder auf der Schule erhalten und ſeine Examina gemacht. 

Ein anderer Studet verkauft Sodawaſſer, handelt mit Er⸗ 
friſchungen in den Lokalen und hat bei einem Profeſſor freie 
Wohnung, wofür er die Oefen heizt, das Abwaſchen beſorgt und 
überhaupt als „Jaktotum“ tätig ist. 

Im Sommer zlehen ganze Scharen von Studenten in alten 
Kraftwagen durch das Land, um bei der Ernte zu helfen, wo ſie 
gebraucht werden. Die Studentinnen vermieten ſich in den 
Badeorten als Zimmermädchen und Kellnerinnen, werfen ſich 
aber nach getaner Anbeit in ihre beſten Kleider und tanzen mit 
den Badegäſten Die Arbeit, welcher Art fie auch ſei, drückt in 
Amerika den Studenten nicht den Stempel der geſellſchaftlichen 
Minderwertigkeit auf. Dagegen bekommt er ſie gut bezahlt, ſo 
daß er trotz der doppelten Arbeſtsbelaſtung ein einigermaßen 
geſundes Leben führen kann. Mancher amerikaniſche Student, 
der es gar nicht unbedingt „nötig“ hat, iſt deshalb aus Sport 
oder Unabhängigkeitsgefühl Werrſtupent. 


Auch Sowietruhland bat ſeine Hochſtapler 


Dokumentenfalſcher und Betrüger. — Zum Tode verurteilt. 


Jedes Land hat ſeine Hochſtapler und auch jede Zeit die 
ihrigen. Die Eigenart der ſowfetruſſiſchen Verhältniſſe färbt auch 
auf die ſowjetruſſiſchen Hochſtapler ab. Ein beſonders charak⸗ 
teriſtiſcher Fall foil nachfolgend geſchtldert werden. 

Der richtige Name des Mannes war Eugen Silber. Seine 
Hochſtaplerkarriere begann er, indem er im Jahre 1917 auf ſeinen 
Papieren ſein Geburtsfahr änderte er machte ſich ſechs Jahre 
älter. Das fiel weiter nicht auf, da er tatſächlich alter ausſah. 
Ein Jahr ſpäter wurde er von der Polizei wegen irgendeines 
Verbrechens geſucht: das Gouvernementsgericht Pſkow hatte einen 
Haftbefehlt gegen ihn erlaſſen. Es gelang auch dem Kriminal⸗ 
agenten, ſeiner habhaft zu werden. Silber entkam aber. 


Im Jahre 1933 wiederholte ſich das Spiel: 
er wurde verhaftet und entkam. Auf irgendeine Weiſe fiel ihm 


eine fremde Mitgliedskarte zur kommuniſtiſchen Jugend in Die 


Hände. Er trat der kommuniſtiſchen Zelle beim Volks kommiſſa⸗ 
riat füe Sozialverſicherung bei und fand Beſchäftigung in einer 
Konſumgenoſſenſchaft. Da ereilte ihn das Schickſal: er wurde 
erneut feſtgenommen, wies aber ſeine „Papiere“ vor und kam 
frei. Trotzdem brannte ihm der Boden unter den Füßen: er 
fürchtete eine neue Verhaftung und fuhr nach Odeſſa. Hier wurde 
er Leiter der Bildungsabteilung in einer Invalidenorganiſation. 
Aber auch in Odeſſa war ſeines Bleibens nicht lange. Krimis 
nalbeamte erkannten ihn, und ſo machte er ſich auf und davon. 
Gleich darauf tauchte er in Moskau auf. 
Das Glüa ſcheint ihm hold. 
Er erhält eine Anſtellung in der Vertretung der Republik Bu⸗ 
Gera — als Leitor des Buchariſchen Hauſes für Volksbildung. 
Aber auch hier bleibt Silber ih treu. Er rültete zu neuen Tas 


ten. Mostau iſt für ihn nur eine Etappe zu weiterem Auſſtieg. 
Er ſtiehlt eine Parteimitgliedskarte die zur Hälfte in buchari⸗ 
ſcher Sprache ausgefüllt iſt und ſetzt den Namen Ryzarew, zu 
deutſch ſo viel wie Ritter, darauf. Jetzt hat er die höchſte Stufe 
des Sowjetdaſeins erklommen: er iſt Mitglied der Kommuni⸗ 
jtiſchen Partei. Alle Türen ſtehen ihm offen. Und iſt die eine 
oder andere geſchloſſen, jo findet er immer noch einen Dietrich 
in dem Arſenal ſeiner Betrugswerkzeuge 

Silber ſchickt ſich ſelbſt auf eine Dienſtreiſe nach Leningrad 
und erhält dort auf Grund gefälſchter Papiere eine ordentliche 
Mitgliedskarte der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei. Nun be⸗ 
ginnt auch der materielle Aufſtieg. Aus Leningrad begibt er 
ſich nach Kiew und wird hier zum Leiter der Wirtſchaftsab teilung 
des Bezirksvollzugsrates von Beſcherſk ernaunt. Trogdem iſt 
ihm nicht ganz geheuer zu Mute Er fürchtet, daß die Polizei 
hinter ſeine Schliche kommen könnte. So ſucht er um eine Dienſt⸗ 
reife nach dem Fernen Oſten nach aus Geſundheitsgründen 
jagt er — und erhält ſie auch. Statt aber nach dem Fernen Oſten 
zu teilen, fährt er in die Krim nach Simferopol, und zwar ge⸗ 
meinſam mit ſeiner Frau — er hatte fie während ſeiner Tatig⸗ 
keit in der Vertretung non Buchara kennengelernt. 

Wie hatte Silber es aber fertiggebradt, 

nach Simferopol fahren zu können? 

Sehr einfach. Er hatte in ſeine Papiere an Stelle „Ferner 
Oſten“ Simferopol geſetzt. In der Krim wird er ſofort zum 
Leiter einer ſtaatlichen Mühle ernannt. Nun konnte es los⸗ 
gehen. Er ſchlioßt eine Neihe Perträge mit privaten Händlern, 
rafft Vorſchüſſe in Hohe von 20 000 Mark an ſich und verduftet 
— nach Leningrad. Hier ſetzt er ſeine kommerzielle Tätigkeit 
fort Er kauft und verkauft auf Grund gefälſchter Papiere ſo⸗ 
wohl in Leningrad als in Mostau. Im Auguſt des Jahres 1925 
verlegt er ſeine Geſchäfte nach Niſhni⸗Nowgorod. Es iſt da 
gerade Meſſe — Silber organiliert eine Betrügerbande. 

Aber wie in allen Meſſen der Welt, iſt in Niſhni⸗Nowgorod 
die Kriminalpolizei vielköpfig vertreten. Sie freut ſich, ihren 
alten Bekannten Silber wiederzuſehen und verhaftet ihn. Doch 
wie ſtets gelingt es ihm auch diesmal, ſich den Händen ſeiner 
Widerſacher zu entwinden. Ueber Smolenſk und Witebſk erreicht 
er Leningrad. Er fälſcht hier erneut ſeine Papiere ſtrengt beim 
Volksgericht einen Prozeß an, um ſeine „Invaliditat“ feſtzu⸗ 
ſtellen, begeht dazwiſchen eine Reihe von Betrügereten und 
dampft plotzlich, ohne die Entſcheidung des Volksgerichts abzu⸗ 
warten mit neuen Papieren nach Kaluga ab; das Ger icht harte 
nämlich von Odeſſa Informationen über ihn angefordert. In 
Kaluga erhält der geriebene Hochſtapler Beſchäftigung in einem 
Genoſſenſchaftsbetrieb und wird bald darauf zum Vorſitzenden des 
Gouvernements verbandes der Werkgenoſſenſchaft ernannt. Die 
erſte beſte Gelegenheit benutzt er, um mit etwa 100 000 Mark Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeldern zu verſchwinden. Jetzt ſchafft er ſich die Klei⸗ 
dung eines Rotarmiſten an, raſtert ſich den Bart ab, färbt ſeine 
Haare rot und erſcheint in dieſer Maskerade in Leningrad Der 
Boden wird ihm aber hier heiß unter den Füßen, er begibt ſich 
nach Witebſk. Doch auch hier wird er bereits mit den neuen 
Papieren geſucht. Er fährt nach Kiew und lebt hier auf den 
Namen Michael Michallow. Er eröffnet einen Parfümladen, 
macht einem Nachbartöchterlein den Hof, gibt ſich für ledig aus 
und heiratet ſie. Auch jetzt noch findet er keine Ruhe. Er ver⸗ 
fertigt ſich Papiere über Abſolvierung der höheren militärchemi⸗ 
ſchen Kurſe ſtellt ſich überall als Chemiker vor und tft gerade 
dabei, ein neues vorteilhaftes Ding zu drehen. Ausgerechnet in 
dieſem Augenblick wird er erkannt und verhaftet. 

Das Gericht verurteilte Eugen Silber zum Tode. Dies iſt 
das Leben und Ende eines ſowfetruſſiſchen Hochſtaplers. 

Leo Roſenthal. 


Boshaft. 

„Ihren Geſang, Fräulein Lili, möchte ich am liebſten mit 
Noſenparfüm vergleichen.“ 

„Oh, ſehr ſchmeichelhaft, aber wieſo meinen Sie?“ 

„Nun, mit ein wenig hat man genug für lange Zeit!“ 

Zum 260i e d. 

22 nich n jutes Bild von bir, Ede?“ 

„Doch uff meinem letzten Steckbrief haben fe mir am besten 
jetroffen.“ 


Die Dame und ihr Kleid 


eblümtem Crepe de Chine. 
Der glockige Rock iſt 
Aufputz mit 


1. Promenadenkleid aus 
Der Kragen endet in einer Schleife. 
rechts länger und in reiche Falten gelegt. 
breitem Band. \ 

2. Sehr elegantes Enſemble aus weißer Wolle mit 
roten Knöpfen und einer Einfaſſung mit roter Treſſe. 

3. Jugendliches Koſtum aus Gabardine. Jacke in ſacko⸗ 
artigem Schnitt. 


4. Sommerkleid aus geblümtem Foulard. Der Kragen 


fällt ſchalartig in weiten Falten lang herab. Der Rock iſt 
rückwärts verlängert. Einfaſſung mit ſchwarzem Band 
5. Sehr hübſches Hauskleid mit zackenförmiger Stepperei. 
Einen beſonderen Schmuck gibt der Kragenſchal. 
6. Jäckchenkleid aus dunkelblauer Seide mit Spitzen⸗ 
fragen. Un Blufe und Aermelſchluß zitronengelbe Einlage. 
7. Vormittagskleid aus beigeſarbenem Jerſen mit Stepp⸗ 
nähten an der Bluſe. 


8. Nachmittagslletd aus bedruckter Seide. Schalartiger 
Kragen — Steppnähte — beſonders weiter Rock. Am 
Aermelſchluß Einſatz aus dunkler Seide, die als Futter des 
Kragens wiederkehrt. 

9. Elegantes Kleid für Promenade und sportliche Vers 
anſtaltungen. Eigenartig wirkt der Bluſenſchluß und ber 
Schnitt der Aermel. 
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Die Schriftſtellerin Margarete Böhme 


Anläßlich der Tagung der Ddeutſchen Geſellſchaft für Pharmazie die als Herausgeberin des „Tagebuch einer Verlorenen“ 
in Merlin findet im Schloß eine pharmazeutiſche Musſtellung ſtatt, die intereſſante Vergleiche mit dem früheren Stande der einſt viel genannt wurde, kann am 8. Mai ihren 
pharmazeutischen Wiſſenſchaft ermöglicht. So zeigt der hier gezeigte die alte Berliner Schloßapotheke. 60. Geburtstag feiern. 


die neue öſterreichiſche Regierung 
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Eine unwahrſcheinliche Verlobung 
wirb aus der amerikaniſchen Filmſtadt Hollywood gemeldet. 
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Der öſterreichiſche Nationalrat hat am Sonnabend, 4. Mai, die Wahl des neuen Kabinetts Streeruwitz vorgenommen. 
i De e — ein ir Unfer Bild zeigt die Mitglieder der neuen Regierung beim Empfang durch den Bundespräſidenten. Siyend von links 
kika weilt, und die Filmſchauſpielerin Lily Damita, eine ge⸗ nach rechts: Dr. Ernſt Streeruwitz, der neue Bundeska nzler, Bundespräſident Mi el as und Kriegsminiſter Baus 
borene Fronzöfin, ſollen ihre Verlobung bekanntgeg den haben goin. Stehend von links nach rechts Finanzminiſter Dr. Joſef Mittelberger, Juſtizminiſter Dr. Franz Slam a, 
/ Miniſter für Handel und Verkehr Dr. Hanns Schuerff, Anterrichtsminiſter Dr. Emmerich Czermak, Ackerbau⸗ 

miniſter Florſan Födermahyer und Miniſt er für foziale Verwaltung Dr. Joſef Reid. 


Ein neuer Automat für Ferugeſpräche 
der bei Nichtverbindungen das Geld zurüdgibt, wird jetzt ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeführt. Die oben rechts angebrachten vier Ein⸗ 


wurfſchlitze für 5⸗, 10-, 50-Pfennig⸗ und 1⸗Mark⸗Stücke ermäg⸗ . — en N — - 
lichen die Ginzahlung auch einer größeren Summe. Unten r 9 Der englische Minlſterpräſident Baldwin läßt ſich beim Verleſen feiner Wahlrede tonfilmen, um ſpater im Tonfilm mania 


die Klappe für zurückzuzahlendes Geld. tältigt — an den verſchiedenſten Orten gleichzeitig „persönlich“ zu feinen Wählern ſprechen zu können. : 


* 


Die Frau in Haus und Leben 


Anſere Jugend und wir. 
Von Olga Fricke. 

Wie ein ſchäumender Gebirgsbach, der zu Tal ſtürzt, fo 
ſtürmt unſere Jugend daher. Voll Kraft — voll Unver 
itand: Viel jünger als wir je geweſen. Chaos noch iſt 
alles. Abwehr gegen das Alte, das ſtarr und widerſinnig 
geworden iſt in ſeinen Fornten. 
Neues aus ſich jetbit heraus ſchaffen zu können. 

So jung, jo unverſtändig iſt unjere Jugend, daß ſie 


glaubt, Trotz und Abwehr könnten ſchon einen nenen Lebens 


ſtil ſchaffen. Sie feht nicht, daß ſie nur die Pforte geöffnet 
hat zu einem neuen Weg. Sie halt die Pforte ſchon für 
den Weg. 

Und wir! Wir ſehen uur das Chaos 
den Kopf! Fordert das Leben nicht von uns — gerade fetzt 
doppelte Arbeir. Wir müſſen das rechte Verhaltnis — die 
gegenfeitige Befruchtung zwiſchen Alter und Jugend wieder 
herſtellen. 

Das Leben verlaugt heute viel von uns. Wir müſſen 
uns frei machen von all den Wertſchatzungen, die uns ols 
unantaſtbar galten. Wie anders follten wir unſere Jugend 
wohl verſtehen. Deun der Weg zu ihr geht nur durch das 
Verſtehen. Verſtehen lernen ſollen wir ſie, aber — nicht zu 
ihr hinübertreteu. 

Wir muſſen den Geſetzen des Lebens nachſpuren, wie 
es ſich aufbaut, wie es wächſt. Wir muüſſen durch die ewig 


wochſelnden Formen des Lebens das ſich ewig gleich bfei- außerſt umſtändlichen Kleiderordnung, in der Unterſchiede 


bende Leben hindurch ſehen. 


Ein geſunder Wandluugsprozeß baut ſich organiſch auf. 


Selbſt das Chaos trägt das Alte im ſeinem Schoß verborgen. 

Daß der Faden nicht zerreiße, daß unſere Jugend nicht 
allzu lange in dem Wahn ſtecken bleibe, daß Abwehr und 
Trotz eine neue Sinngebung des Lebeus jet, dazu müſſen 
wir helſeu. Der daher ſtürmende Gebirgsbach muß wieder 
ein Ufer finden, das ſeine Waſſermengen aufnimmt und 
ihnen Richtung gibt. 


Modeverbote. 


Von Lane von Gentzkow. 

Dio Bevormundung ſeitens einer hohen Obrigkeit reichte 
befanntlich in der alten Zeit bis in das intimſte Privatleben 
hinein und machte auch vor den Launen der Mode nicht halt. 
Int Gegenteil, es iſt ein erheiterndes Schauſpiel, die Fülle 
von Strafaudrohungen und Geſetzesparagraphen zu betrach⸗ 
ten, die Jahrhunderte hindurch gegen 
allerlei Unztemlichkeiten der Tracht mit viel Mühe und Kopf 
zerbrechen verfaßt, veröffentlicht und befolgt wurden. 

Das Aufblühen der Städre, des Handelsverkehrs, der 
verſchiedenen Gewerbe zu Ende des Metttelalters begünjtigte 
einen Aufwand der Tracht und eine Verwendung koſtbarer 
Stoffe, wie ſie vorher nicht in dem Ausmaße vorhanden 
waren und verwiſchte namentlich in den Städten die Unter⸗ 
ſchiede der Stände in der äußeren Erſcheinung mehr und 
mehr. Das letztere ſcheint die Behörden beunruhigt zu haben. 
Eine genan nach den Standen geordnete Modevorſchrift gab 
Bologna 1453 heraus. Von voruherein verboten waren die 
gold⸗ und ſilberdurchwirkten Stoffe und der Hermelinpelz. 
Den Frauen und Töchtern des alten Adels vom Schwert, die 
die höchſte Rangſtufe einuahmen, waren nur Kleider von 
Wolle und Sammet, „höchſtens von karmoiſinroter Farbe“. 
eine damals beſonders vornehme, oft verbotene Farbe, geſtatte:. 
Die ieder und Aermel durften aus Seidenzeug beſtehen. 
Eine zweidrittel Elle lauge Schleppe, nicht mehr als ſechs 
Fingerringe, eine Halsſchnur von Korallen und nur ein 
Edelſtein vor der Bruſt und der Stirn waren erlaubt. 

Die Frauen und Töchter des Adels von der Feder, alſo 
der Univerſitätsprofeſſoren uſw. und des neuen Adels vom 
Schwert, womit die großen Zünfte, die Bankiers, Tuchhandler 
uſw. gemeint ſind, durften unr vier Fingerringe und eine 
halbe Elle lange Schleppe tragen. 

Die Frauen der Handwerker und Künſtler mußten ſich 
bei entſprechend geringeren Stoffen mit einer Schleppe von 
einer dritel Elle und zwei Fingerringen begnügen. 

ayenes Jahrhundert kämpft immer wieder gegen die 
Schleppen, uatürlich umſonſt: in Modena gab es ein in Stein 
gehauettes, öffentlich ausgeſtelltes Schleppeuntaß, daran die 
verdächtigen Schleppen der vorübergehenden Damen ge⸗ 
nteffen werden konnten, deren Trägerinnen zur Anzeige 
gebracht wurden, falls die Schleppe länger als eine Elle war. 
In Mailand waren die Schleppen überhaupt verboten. Der 
Kampf gegen die karmoiſtnrote Farbe führte in Florenz zu 
verſchiedenen Verboten, um die ſich niemmand kümmerte mit 
Ausnahme der Damen des Hauſes Mediei, die auf dieſe ſo 
geliebte Farbe verzichten mußten, um ein Beiſpiel zu geben. 

In Spanien verſuchte die ſelbſt ſehr einfache Köntgin 
Jſabella Ende des gleichen Jahrhunderts den luxurtöſen 
Moden dadurch Einhalt zu tun, daß ſie die Einführung und 
Verarbeitung von Brokaten verbot. Der Erfolg war, daß 
menige Jahre ſpäter feſtgeſtellt wurde, es werde nunmehr 
ebenſoviel in ſeidenen Zeugen und im künſtlichen Schnitt 
He: verſchwendet, wie ehemals in Gold- und Silber: 
toffen. 

In der Schweiz hatten es die unverheirateten Mädchen 
beſonders gut; der ehrſame Rat von Zürich erlaubte ihnen 
in einer Verordunng von 1371 all das zu tragen, was den 
chelichen Weibern und Witwen verboten war, ſie durften 
au ihrem Gewand Verzierungen von Gold Silber, Perlen 
und Seide anbringen und auch ihren Kopfputz damit 
Ihnen. Dagegen durfte keine Züricherin einen Rock von 
mehr als einer Farbe haben, keine Schnabelſchuhe und keine 
geſchnürten Schuhe tragen. 

Aber auch die Männlichkeit kam dieſes Mal au die Reihe. 
Es wurden die Dautals aufkommenden, zweifarbigen Hoſen 
und die allzu kurzen Röcke verboten: 10 Schilling Buße war 
feſtgeſetzt. 

Der Rat zu Straßburg beſtimmte den Preis, den die 
Frau für ihr Kleid ausgeben durfte, nämlich nicht mehr als 
% Gulden, ferner war es verboten, das Haar zu färben und 
Locken „von totem Haar“ auzuhangen. Ulm beſtimmte fehr 
genau die Durchwirkung der Kopfſchleiet mit Seide bei den 
Fandwerkerfrauen und den Geſchlechterfrauen und unter 
ſagte ſeidene und jarmmetene Kleider vollſtändig. München zog 
gegen die Pelzverbrämung, die offenen Hängeärmel und die 
Schleppen zu Felde. Im Ulebertretungsfalle ſollte der arme 
Gatte oder Vater iedesmal, wenn die elegante Münchnerin 


Trotz, Trotz, der glaubt, 


en Aufwand und 


und ſchütteln 


| 


einen beanſtandeten Rock oder Mantel trug, der Stadt ein 
Pfund Pfennige geben. 

Wie zwecklos dieſer Aufwand von Geſetzen war, beweiſt 
am beſten Ulm, das etwa 20 Jahre nach der erwähnten Ver⸗ 
ordnung bereits ſeidene und ſammetene Aermel und allerlei 
koſtbare Verzierungen erlauben mußte. Deu Schneidern 
war mit vierteljahriger Verbannung gedroht, wenn fie die 
Kleider anders als angeordnet ſchuiten. 

Alle Geuauigkeit aber wurde überboten von den Reichs⸗ 


geſetzen von 1530 und 1548, die die Abſicht hatten, den Unter 


ſchied der Stäude deutlicher zu markieren und zudem betonten, 
daß durch die bis „jetzo gebrauchte Köſtlichkeit der Kleidung 
ein tiberſchwenglich Geld aus Teutſcher Nation geführt und 
Neid, Haß und Unwillen geweckt wird.“ Es durfte ein Graf 
und ſein ehelich Gemahl Sammet, Carnteſiu⸗Atlas und Seide 
tragen, aber keinen Brokat, kein Schmuckſtück über 600 Gul⸗ 
den, keinen Zobel. Denen von: Adel war Sammet und 
Carmeſin-Atlas verboten, doch durften ihre Hausfrauen einen 
Sammet- und drei Damaſtröcke beſitzen und Schmuck von 
200 Gulden. Deu vornehmen Geſchlechterfrauen in den 


Beteiligung der Frau einſetzen, aber gerade hier ſollte ſich die 
Frau überlegen, ob er eigentlich eine Angelegenheit für fie tft. 
Und das Motorradfahren: ſieht es denn wirklich geſchmackvoll 
aus, wenn hinter dem Lenker auf hüpfendem Sitz ein Mädchen 
in Hoſen ſitzt, die Hände auf ſeinen Schultern oder verkrampft 
au dert Seiren? Iſt das noch Sport? Wer au einer großen 
Verkehrsſtraße wohnt, könnte Bilder malen von den „Kom⸗ 
pagnonſitzen.“ Da iſt die Grenze. Gewiß es gibt Aus⸗ 
nahmen, bei denen auch dieſe Sportart nicht unweiblich wirkt, 
aber ſie ſind ſelten. Auch ſollte die Frau nicht vergeſſen, daß 
fie in den allerſeltenſten Fällen zum Chauffeur taugt. 

Dann das Boxen. Hier und da wird behauptet, daß der 
Boxſport der geſündeſte ſei. Und ſchnell müſſen ſich Frauen 
finden, die behaupten, daß es der Spurt für die Frau ſet. 
Nein! Der Sport der Frau gipfelt zuletzt doch in der weib⸗ 
lichen Linie der Ausübung, und je weiblicher dieſe iſt, um. 
io mehr wird der betreffende Sport auch zur Frau paſſen. 
Ju luſtigem Wettkampf Frau zu Frau, in fröhlicher Turnerei, 
in biegſamer Gymnafttz lebt ſich die Frauennatur ſicher ge⸗ 
nügend aus, ohne daß ſie nach allen möglichen, ihr gar nicht 


Städten war Sammet und Seide nur zur Verbrämung der liegenden Sportarten fuchen muß. 


Kleider geſtattet, Schmuck für 80 Gulden und den Töchtern 


Wo der Sport aus Sportrückſichten auch alle Fraulichkeit 


ein Haarbändlein für 10 Gulden und jo ging es forr bis zu untergrabt, follte die Frau ihn nicht ausüben, denn will ſic 


den Bauern, die nur einheimiſches Tuch tragen ſollten, ihre 


Weiber Pelz von Lämmern und Ziegen und ihre Tochter ein 


ſeiden Haarbändlein. j 
Alles blieb natürlich Theorie und noch nicht hundert 
Jahre ſpäter kommt der Kurfürſt von Sachſen mit einer 


creed 
Lenzwunder. 


Von Dora Stieler. 
Nun hat der Lenz ſein Wunder vollbracht, 
Und die Erde hat es gelitten: 
Strahlend fonınıen aus jeder Nacht 
Die blühenden Tage geſfchritten. 
Vor ihnen her klingt Droſſellaut; 
Dann ſchwirrende Schwalben darüber. 
Und dem hoffenden Blick iſt ein Bruckſein gebaut 
Von dent es ſich gut hinüberſchaut, 
In endloſes Blau hinüber. 


Err 


„ 


1 uk 


„B. zwiſchen Handwerkern in der Stadt, Handwerkern in 
der Borftadt und Vorſtadtern mit eigenen Hauſern gemacht 
werden. Wie man früher gegen Schleppen und Karmoiſtn 
kämpfte, ſo jetzt gegen den Aufwand an Spitzen, Bändern 
und Schubroſetten. 

Kine der letzten preußiſchen Verordnungen ſtammt aus 
dent Jahre 1706 und war an den Magiſtrat von Tilſit gerich⸗ 
tet. Den dortigen Gemeinen Bürgern, ihren Eheweibern und 
Töchtern wurde das Tragen von Sammet und Seide, von 
Goldverbramungen, feinen Spitzen auf den Hauben, Edel⸗ 
ſteinen und goldenen Ketten um den Hals, Zobelnützen uſw. 
verboten, was allerdings auf großen Wohlſtand ſchließen 
läßt. er dieſe Verordnung erſchien nicht einmol mehr 
ini Druck. 

Daß derartige weiſe Regierungsdekrete geradezu Unheil 
aurichten konnten, zeigt das Beiſpiel Bayerns vom Jahre 
1749, das mit den alten, ziemlich koſtbaren Volkstrachten 
aufzuräumen ſuchte. Hiernach wurden den Frauen die alten 
Ringelhäubchen und goldenen Bruſtlätze verboten und die 
Amtsdiener aufgefordert, den Putz, wo er ſich zu zeigen wagte, 
auf der Stelle zu beſeitigen. Auf dieſe Weiſe wurde der ge⸗ 
dankenloſen Nachahmung der franzöſiſchen Mode, die anderer⸗ 
ſeits ſo viel beklagt wurde, natürlich Vorſchub geleiſtet. Und 
ſicher iſt dieſes Verbot, das ſich gegen alte Moden richtete, 
erfolgreicher geweſen als viele andere. 


Frauenſport und Aeſthetik. 
Von Trude Ivens. 

So ſeyr es zu begrüßen iſt, daß die Frau ſich in den 
letzten zehn Jahren mit Mühe und Ausdauer den verſchiedenen 
Arten des Sportes hingegeben hat, ſo ſehr es unbedingt zur 
Volksgeſundung beiträgt, wenn das geſunde junge Mädchen 
auch eine geſunde junge Fran und Mutter wird, ſo kaun man 
die Tatſache nicht umgeben, daß hier und da ein wenig zu viel 
des Guten getan wird: wohlgemerkt nicht in der Beteiligung, 
die noch viel zahlreicher ſein darf, wohl aber in der Art der 
Ausübung und in der Wahl der Sportart für die Frau. 

Man könnte ja ſchlechthin jagen, daß jeder Sport, deu der 

Mann treibt, auch für die Frau da ſei. Hierin begeht aber 
unſere Jugend unbedingt einen Fehler. Es iſt nicht jede 
Sportart für den Frauenkörper geeignet, welche die männliche 
Jugend ausübt. Und warum nicht? Weil dieſe oder jene 
fur die Frau nicht ſchön iſt. Weil unſere frohbegeiſterte 
Jugend überſteht, daß vor allem beim Frauenſport die äſthe⸗ 
tiſche Seite nicht leiden darf. 
Wohl könnte man da erinnern, wie ſeinerzeit der Radel⸗ 
ſport ſich nach anfänglichen Kampfen doch die Frauenwelt 
eroberte, nicht ohne empörte Zurufe der geſamten Welt, und 
ſich heute mehr denn je auch bei den Frauen behauptet. Und 
es mag in jeder Art der Sportausübung eine Wandlung der 
Anſtchten und Sitten geben; aber es ſcheint, als ob die augen⸗ 
blickliche Zeit über Maß und Grundidee des Sportes hinaus⸗ 
ſchöſſe, und es muß der mühevollen Arbeit der Führerinnen 
überlaſſen bleiben, die Grenze zu ziehen. 

Es ſollte ſich jede ſportbegeiſterte Frau darüber klar 
werden, ob dieſer oder jener Sport bei aller Anziehung auch 
geeignet iſt, ihr weibliches Enipfinden zu unterdrücken, ja 
häufig wohl ſo zu ertöten, daß ſie alle Weiblichkeit verliert 
und ſich wundert, daß ihr trainierter, aber doch nicht ſchöner 
Körper nicht gefallen will. 

Schen wir uns einmal die Sportarten au: der ſchönſte 
Sport, der gejuud, kübſch und weiblich wirkt, iſt wohl immer 
moch das Tennisſpiel. Aller Waſſerſport iſt geſund und wirkt 
ſympathiſch. Auch das Turnen iſt vhne Frage in 
grundlegenden Bedeutung für die geſundbeitliche Ertüchtigung 
eines Volkes auch für die Frau ſo nötig, daß bei guter Schu⸗ 
lung nur erfreuliche Erfolge gezeitigt werden. 

Anders iſt es aber mit den neuen Sportarten. Beim 
Aunlamobilſvort ler fängt ja erſt an) wird eine noch lebhaftere 


ſeiner 


ihn ganz treiben, wird er ihr die Weiblichkeit nehmen, und 
halb betrieben iſt er wertlos. Es möge alſo jeder Frau der 
Leitſatz unverloren bleiben: Frauenſport muß Gefundurte, 
aber auch Aeſthetik in ſich bergen, nur dann iſt er zum Wohle 
der Ausubenden, wie der Zuſchauer. 


Die Schulſachen. 
Von Ella Boeckh⸗ Arnold. 

Hu! wie ſehen die bei manchen Kindern aus! Ausgeriſſene 
Blätter der Bücher und Hefte, verſtoßene Ecken, Reſte eines 
Schutzumſchlags, Fettflecke, Hinterlaſſenſchaften manch ver⸗ 
zehrter Butterbrote! 

Keine Mutter ſollte derartiges dulden. An der Haltung 
der Schulſachen erkeunt man die Haushaltung, arts der das 
Kind ſtammt. Sie verraten den Lehrern oft viel mehr, als 
die Mütter ahnen. Es iſt wicht gleichgültig, wie ein Kind 
mit ſeinem kleinen Eigentum umgeht. So, wie es ſeine 
Schulſachen halt, wird es dereinſt auch das große ihm anver⸗ 
traute Gut verwalten. Die Mutter muß immer wieder nach⸗ 
jehen, zur Ordnung anhalten, auf neue Umſchläge drängen. 
Sind fie gar zu ſchnell verbraucht, jo muß das Kind aufmerk. 
ſam gemacht werden. Es iſt nicht der Papierwert, um den 
es ſich hier handelt, ſondern um die Einſtellung des Kindes 
zu ſeinen kleinen Gut. 

Nichts iſt fürs Leben ſo wertvoll, als wenn man Treue 
im Kleinen gelernt hat. Diejenigen Menſchen, die im Kler⸗ 
nen nicht treu ſind, werden es auch mit großen Dingen nicht 
fein. Darum muß man die Kinder früh lehren, Ordnung 
zu halten, mit dem eigenen oder anvertrauten Gut Toratal- 
tig umzugehen und nichts, ſei es noch je geringwertig, zn 
vergeuden. Solche Erkenntnis ins Leben mitgeben, iſt mehr 
als Gut und Geld, denn es hilft, ſolches zu erwerben, während 
unordentliches und leichtfertiges Umgehen mit den Dinger 
des täglichen Lebens ein Helfer zur Armut tif. 

„Wer Großes ſchaffen will, der tu's in Meinen Dingen. 
In kleinen Dingen treu, ſchafft großen das Gelingen.“ 


2 
Für die Hausfrau: 


Eierkuchen mit Fleiſch. Man macht einen 
Eierkuchenteig aus Mehl, Waſſer, und je nach Quautum 1 
bis 2 Eiern und etwas Salz nebſt einer Priſe geriebener 


Muskatnuß. Das Eiweiß ſchlägt man zu einem recht ſteifen 
Schnee. Hat man zufällig Fleiſchreſte, ſo kaun man dieſe 


fein hacken, ſonſt nimmt man friſches, gehacktes Fleiſch, das 
man mit Zwiebeln oder Schnittlauch würzt. Es wird unter 
den Teig gemiſcht und dieſer dann ganz leicht mit dem Ei⸗ 
ſchnee durchzogen. Auf beiden Seiten in der Pfanne gebacken 
wird der Fleiſcheierkuchen am beſten mit grünem Salat zu 
Tiſch gegeben. 

Fiſ udding. Zur Hälfie gekochter, zur Hälfte ro⸗ 
her Jich wid von 5 Gräten getrennt und fein gehackt. 
Ju Milch geweichtes Weißbrot und einige Eier werden mit 
dem Fiſch vermengt, die Mafje wird mit Sal; und Pfeffer 
gewürzt und in eine Pudding⸗ oder auch Backform gegeben 
und je nachdent gekocht oder gebacken. 

Kuchenbleche ſollen nach dem Gebrauch, am beſten 
wenn ſie noch warm ſind, gut abgerieben werden. Sehr 
gut eignet ſich Zeitungspapier dazu. Sie müſſen an einem 
trockenen Ort aufbewahrt werden und ſind vor Roſt zu 
ſchützen, indem man ſie mit einer Speckſchwarte, beſſer noch 
mit Bienenwachs, einreibt. 

Geſtarkte Waſche weiche man ſtets in warmem 
Waſſer ein, damit die alte Stärke aufgelöſt und herausgewa⸗ 
ſchen werden kann Andernfalls vergilbt die Waſche leicht 
und wird bruchig. 


* 
Aus der Frauenbewegung. 


Die Richterin. 

In den neu entiſtandenen Randſtaaten, den ehemaligen 
baltiſchen Provinzen, treten allmählich auch Frauen in wich 
tige öffentliche Aemter ein. So bekleidet in Kowno, Litauen 
Frau Elena Jakkevicaites das Amt eines Richters 
Die Rechtsſprechung in Litauen iſt ſehr komplizierter Art, de 
int allgemeinen das alte ruſſiſche Geſetzbuch gilt, in einem 
kleinen Teile aber noch der „Code Napoleon“ Gültigkeit hat. 


Begrüßenswerte Berufungen. 

Auf zwei wichtige Poſten ſind kur; hintereinander zwei 
Aerztinnen eriimalig berufen worden. In Berlin hat das 
Reichsarbeitsminiſterium als erſte Aerztin im Verſorgungs 
weſen Fraulein Dr. Lehn bei der verſorgungsärztlichen Uns 
terſuchungsſtelle Berlin eingeſtellt. die beſonders die Renten⸗ 
angelegenheiten von weiblichen Angehörigen und Hinterblie⸗ 
benen von Kriegsbeſchädigten bearbeitet. — In Saif wurde 
als erſter weiblicher Vertrauensarzi in der Augeſtelltenver⸗ 
ſicherung Frau Dr. med. Gertrud Koch berufen, eine Be 
Afung, die im Intereſſe der vielen weiblichen Angeſtellten 
„ mders zit Kearötzen itt. 


Saurahüfte u. Umgebung 


Silberne Hochzeit. 
s. Am 30. d. Mts. feiert der Vorſitzende des Mieter: 
ſchutzvereins, Herr Schygiel, mit feiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


Im Silberkranz. 
Am Sonntag, den 12. Mai d Is. feiert der Pfefferküchler 
Kochanomski von der ul. Smielowskiego in Siemianowitz mit 
femer Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren. 


Offener Sonntag. 

Wir machen die Geſchaftswelt darauf aufmerkſam, daß am 
Sonntag, den 12. Mai, ſämtliche Geſchäftslokale und Verkaufs⸗ 
ſtände laut einer polizeilichen Verfügungen in der Zeit von 12—6 
Uhr nachmittags offen gehalten werden dürfen. 


Neubau der Straßenbahn Czeladz Siemianowitz. 

8. In Czeladz kam am Mittwoch der Magiſtrat mit 
Vertretern der Straßenbahngeſellſchaft zuſammen, um über 
den geplanten Straßenbahnbau Siemianowice—Tzeladz zu 
beraten Es wurde beſchloſſen, eine neue Straße in der 
Richtung von Saturngrube am Janſchacht vorbei nach der 
oberſchleſiſchen Grenze zu bauen und auf dieſe den Bahn⸗ 
körper zu verlegen. Die Arbeiten werden ſofort in Angriff 
genommen. 


Götzwanderung. 

Der Alte Turverein Laurahütte veranſtaltete am Donners⸗ 
tag, den 9. Mai (Chriſti Himmelfahrt) eine Goötzwanderung nach 
Murcki [Emanuelsſegen). Bei herrlichſtem Wetter machten ſich 
etwa 35 Turner und Turnerinnen um 6 Uhr früh auf den Weg, 
um bie Strecke zu Fuß zurückzulegen. Im Furſtlichen Gaſthaus 
in Murcki trafen ſie mit den Turubrüdern und Schweſtern zur 
ſammen, welche die Bahn benutzt hatten: Verſchiedene Turnſpie⸗ 
le ſorgten für Abwech ung Und 7 Uhr abends wurde wieder 
der Rückmurſch angetreten neugeſtärkt zur Arbeit und in der 
Liebe zur edlen Turnerei 


Scheuneneinſturz. 

5. Auf der Parkftraße in Giemianswig ftürzte nſolge 
Grubenabbaues in den geſtrigen Abenditunden eine Schmal⸗ 
I der Dembickiſchen Scheune um. Im Jahre 1921 er⸗ 
olgte ebenfalls durch Grubenabbau eine erhebliche Beſchä⸗ 
digung des Wohnhauſes und der Parkmauer 


Ein Siemianowitzer Bürger 
hatte auf der Polizei eine Angelegenheit zu erledigen, 
wobei er ſein nagelneues Fahrrad im Hausflur 
ſtehen ließ. Als er herauskam, mußte er zu ſeiner Ueberra⸗ 
ſchung feſtſtellen, daß ſein Nad gegen ein altes vertauſcht 


worden war. Informationen über das Ausſehen des Rades 
ſind bei der hieſigen Polizei einzuholen. 8. 
Fenſter ſchließen. 
s. Auf der Barbaraſtraße in Siemianowitz ſtiegen 


Diebe in eine im Erdgeſchoß gelegene Wohnung durch das 
offene Fenſter ein, entwendeten Wäſche ſowie Kleidungsſtücke 
und entkamen unerkannt. 


Mittel⸗Kino. 

Einiges aus dem Inhalt des ergreifenden Meiſterwerks 
„Heimkehr“ oder „Karl und Anna“, Karl und Richard ge⸗ 
raten im großen Weltkrieg in ruſſiſche Gefangenſchaft. Ri- 
chard, der ruhige, ſympathiſche Menſch, weilt dauernd mit 
ſeinen Gedanken bei feinem geliebten Weibe Anna, die von 
ihm ſeit 1914 kein Lebenszeichen erhalten hat und ihn be⸗ 
reits für tot hält. Richard, der ſchon mehrere Male dem 
Tode nahe war, voll Sehnſucht nach der geliebten Frau, wird 
durch feinen lebensluſtigen Kameraden Karl immer wieder 
aufgerüttelt aus dumpfer e Beide beſchließen 
zu fliehen. Welches Wagnis, 1000 Kilometer vor der 
Grenze. Zu Tode ermattet bleibt ſchließlich Richard in der 
ruſſiſchen Steppe liegen. Während Karl nach Waſſer ſucht, 
ereilt Richard abermals das Schickſal von Kofaken gefunden 
zu werben, ob tot oder lebendig weiß Karl nicht zu Jagen. 
Karl erreicht glücklich die Heimat und eilt zu Richards Weib. 
Dieſe glaubt feſt an Richards Tod. Dem lebensluſtigen Karl 
‚gelingt es, Anna zu erobern und ſie beſchließen ſich zu hei⸗ 
taten. Plötzlich kehrt Richard zurück und findet ſein ge⸗ 
liebtes Weib in den Händen ſeines Freundes Karl. Nach 
einer aufregenden Nacht entſchließt ſich Richard die beiden 
Liebenden zu verlaſſen und zieht einſam in die Welt hinaus. 


Kinonachricht. 

5: „Marter der Liebe“ ift einer der beſten und intereſſante⸗ 
ften Fume der legten Zeit. Den Kerupunkt ſeiner Handlung 
bildet ein menſchiches Erlebnis packendſter Art: Den Kampf 
einer Mutter um ihr Kind. Die Handlung dieſes Films führt 
aus den Kämpfen zwiſchen Polen und ruſſiſchen Bolſchewiken 
in der Zeit nach dem Kriege nach Paris und wieder zuruck nach 
Polen. und bietet eine Fülle wundervoller Aufnahmen und 
packender Szenen. Namentlich die wilde Jagd im Schlitten und 
die über ſchwimmende Eisſchollen führende Rettung des Kindes 
find techniſch geradezu meiſterhaft durchgeführt. Im Mittelpunkt 
der Darſtellung ſteht Olga Tſchechowa, deren große Kunſt in der 
Rolle der jungen Mutier in vollendeter Weiſe zur Gektung 
kommt. Sie weiß das ſeeliſche Problem der Frau, die liebt und 
die doch der Gedanke an ihr Kind und deſſen ungewiſſes Schick⸗ 
ſal nicht ruhen läßt, ihr Denken und ihre Gefühle verwirkt, in 
einer Weiſe zum Ausdruck zu bringen, welche feſſelt und zum Mit⸗ 
gehen zwingt. Dabei emwickelt dieſe Frau, namentlich in den 
tragiſchen Momenten, eine menſchliche Einfachheit, die mitunter 
erſchütlernd wirkt. Ihr Haupipartner iſt Hans Stüwe, der heute 
mit Recht als einer der beſten Künſtler des Films gilt und der 
ein überaus einpräglames Spiel bietet, das äußerſt ſympathiſch 
berührt. Außerdem iſt der betannte franzöſiſche Künſtler Henri 
Baudin lobend zu nennen. Die übrigen Rollen find gut beſetzt. 
So bringen die Kammerlichtſpiele bis Moniag, den 13. d. Mts., 
einen Film, deſſen vielfache Vorzüge denselben weit über den 
Rang eines Unterhaltungswerkes alltäglicher Natur erheben und 
deſſen glänzende Aufnahme bei der Uraufführung eine Gewähr 
für den größten Erfolg bietet. Man leſe das heutige Inſerat! 


Goktesdienſtordnung: 


Katholische Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 12, Mai 1929. 
6 Uhr: für die Parochianen 
75 Uhr: für verſt. Theodor und Klotilde Kiera. 
8% Uhr: zum hlt. Herzen Jeſu und Mariä auf die Int, der 
Bamilte Janica. 


0 


Neubau eines Gotteshauſes in Eiemianowitz 


5. In der Doppelgemeinde Laurahütte » Siemianomiß, 
welche zur Zeit über 40000 Einwohner zählt, kommt der 
bereits im Jahre 1912⸗14 span Kirchenneubau nunmehr 
zur Ausführung Aus der Geſchichte des Kirchenbauplanes 
können wir folgendes mitteilen: Für die große Doppel⸗ 
gemeinde, die in der Vorkriegszeit jede eine beſondere Ge⸗ 
meindeverwaltung hatte, genügte die einzige vorhandene 

Kreuzkirche nicht. Die Verwaltung der Vereinigten Kö⸗ 


nigs⸗ und Laurahütte ſtellte daher der Gemeinde die eben 
fertiggeſtellte neue Markthalle zur Verfügung, welche 
vorübergehend als Notkirche dienen ſollte und Weihnachten 
1914 eingeweiht wurde. Während dieſer Zeit befaßte man 
ſich mit dem neuen Kirchenbauprojekt. Dieſes kam aber in⸗ 
folge der Kriegsjahre nicht zur Ausführung. Alle für dieſen 
a zuſammengetragenen Beiträge wurden ein Opfer der 

nflation und nach Kriegsſchluß war das Projekt jo gut wie 
vernichtet. Dank der Opferwilligkeit der Parochianen und 
der Initiative des Herrn Pfarrers Scholz konnte nun am 
15. April d. J mit dem Umbau der Notkirche begonnen 


werden, an deren Stelle ein ſchönes, geräumiges Gotteshaus 
erſtehen ſoll. Das Projekt der neuen Kirche entſpricht in 
großen Amriſſen dem Projekt vom Jahre 1413 und iſt vom 
Gewerbeſchuldirektor Biaſion⸗Kattowitz und dem Domarchi⸗ 
tekten Porembski entworfen worden. Urſprünglich war ge⸗ 
plant, die neue Kirche an der Klausnitzerſtraße neben dem 
evangeliſchen Pfarramt zu errichten, doch hat man ſich ent⸗ 
ſchloſſen, um Koſten zu ſparen, die alte Notkirche umzubauen 


Selbſtverſtandlich wird auch das Innere der Notkirche voll⸗ 
ſtandig renoviert und durch Anbau zweier Glockentürme, 
einer Sakriſtei und eines Saales für Perſammlungen ein 
einheitliches Bild geſchaffen. Die neue Kirche wird im Ba⸗ 
ſilikaſtil gehalten ſein und nachſtehender Abbildung ent⸗ 
ſprechen. Der Bau foll bis zum Herbſt dieſes Jahres mit 
Hilfe Gottes und der Opferwilligkeit der Parochtanen voll⸗ 
endet jein. Der Gotiesdienſt erfährt durch den Umbau keine 
Störung. Die Parochianen find mit allem Eifer und mit 
regem Intereſſe dabei, das Unternehmen zu unterſtützen, da⸗ 
mit recht bald das neue Gotteshaus fertiggeſtellt wird. 


Neuigkeiten aus dem Eportslager 


Die „97“ ⸗Mannſchaft wieder in auffteigender Form — , Jskra“⸗Laurahlltte von Eportfrennde⸗Königshütte 


eonten „07“⸗Laurahütte — Hockenſaiſoneröffnung 


auf dem Iskraplatz — Sportallerlei 


67 Laurahütte — Pogon Friedenshütte 3:2 (251). 

8 Nach dem glänzenden Erfolge der Pogoner 
ſpielſtarken Slonsker aus Schwientochlowitz war man wahrhaftig 
gefpannt, wer aus dem obigen Treffen als Sieger hervorgehen 
wird. Den Nullſiebenern ſetzte man ſehr wenig Hoffnung vor⸗ 
aus, da dieſe ſpeziell in den letzten Treffen reichlich vom Pech 
verfolgt wurden. Das Können der Elf iſt zur Genüge belannt, 
leider die Erfolge blieben aus. Endlich ſcheint nun wieder der 
Glücksſtern über dem K. S. 07 Halt gemacht zu haben, denn 
man ſieht bei der Mannſchaft wieder Mut, Kraft u, Eifer. Schon 
in den letzten Meiſterſchaftsſpielen honnke man langſam das Auf⸗ 
flackern bemerken, aber im letzten Spiel gegen Pogon in Frie⸗ 
denshlltte zeigte wieder die Elf, daß ſie die alte iſt. Die gebote 
nen Leiſtungen waren hervorragend; keine ſchwache Lucke konnte 
feſbgeſtellt werden. der Sieg und 
zwei Punkte. 

Der Spielverlauf war ein abwechſlungsreicher. Die erſten 
15 Minuten gehörten den Platzbeſitzern, die auch den erſten 
Treffer erzielten. Nach dieſer Zeit tauten die Laurahütter auf 
und konnten noch bis zur Pauſe zwei Tore durch Kralewski 
ſchießen. In der zweiten Spielhälfte war 07 gleichfalls in Front. 
Ein dritter Erfolg folgte, ſo daß das Reſultat 3:1 für 07 lautete. 
Noch kurz vor Sckluß diktierte der Schiedsrichter einen Elfmeter 
für Pogon, der auch prompt verwandelt wurde. Bis zum Schluß 
halte ſich an dem Ergebnis nichts mehr geändert. 

Die Pogoner bedienen vornehmlich einen fairen Ball. Trotz 
der Niederlage ſpielte die Elf ehrgeizig um die Ehre des Klubs. 
Gut in der Mannſchaft war die Verteidigung ſowie der Innen⸗ 
sturm. 

Beim Sieger merkte man einen friſchen Zug, der an die ver⸗ 
gangen Serie erinnerte. Beſonders aufgefallen find Leſch, Dyr⸗ 
det, Machnik und Kralewski. Letzterer iſt wieder in feiner alten 
Form. Insgeſamt verdient die Mannſchaft ein Lob. Hoffent⸗ 
lich behalt fie auch weiterhin die Forın. 
war ein vorbildlicher Leiter. 

07 Rei. — Pogon Reſ. 2:1. 

Iskra Laurahütte unterliegt ir, Sportfreunde Königshütte 
0:1 (0:0). 


Das Ergebnis hiervon war, 


Schiedsrichter Knauer 


ss Zwei wichtige Punkte büßte am Donnerstag (Feiertag) 
der K. S. Jsrka im Spiel gegen die Sportfreunde Königshütte 
ein. Wieder mar es Notiagel im Tor, der die Iskraner vor 
einer großeren Niederlage verſchonte, denn mit einem Worte ge⸗ 
ſagt, er hielt fast alles. In einer ſolch guten Form hatte man 
Rotkegel noch niemals geſehen und gerade in den beiden lezten 
Spielen, wie gegen 07 und Sportfreunde, waren es Glanzſtülck 
chen, die er leiſtete. Die augenblickliche Stütze der Ikraelf iſt 
ohne Zweifel der Tormann: Sonſt zeigte die Maanſchaft nicht 
das gewohnte Spiel. Dedwon wurde ſtark abgedeckt und kam ba- 
durch garnſcht zur Geltung. Sportfreunde war viel aufopfernder 
und gewann ehrlich. Das Ergebnis entſpricht durchaus dem 
Spielverlauf. Beide Halbzeiten ſtanden im Zeichen einer eo 
1 
gute 


Aufgefallen in der Mannſchaft 


Ueberlegenheit der Gäſte. 
Auch Kammler zeigte feine 


Chlund, Joſchke und Fitzek. 
Klaſſe. 


über die 


Schul mannſchaſten Saurchitie „ Königshütte 3:4. 

„ Wieder einmal trat die Fußballmanſchaft des Schüler⸗ 
Turnvereins in die Oeffenlichkeit und ſpielte gegen die gleiche 
aus Königshülte. Leider mußte die Mannſchaft mit mehreren 
Erſatzleuten antreten, da einige gute Spieler verletzt ſind. Die 
Laurahütter wehrten ſich ganz gut, konnten jedoch gegen die 
körperlich ſtärkeren Königshütter nichts erreihen. Neue gute 
Talente wurden in den Reihen der Laurahütter entdeckt, nur das 
flüſſige Spiel vermißt man noch vollkommen. Doch mit der Zeit 
beſteht die Hoffnung, daß dieſe Mannſchaft wieder ihre alte Form 
erreicht. Herr Hoinkis als Leiter, dürfte das ſeinen Leuten in 
Kürze beibringen. 

Reger Sportbetrieb am morgigen Sonntag. 
07 Lauralütte — Diana Kattowitz. 

1s Mitten in der Verbandsſpielſaiſon ſetzte der Polniſſche 
Fußballverband Pflichtſpiele zu ſeinem Gunſten an. Der Ge⸗ 
ſamterlös fließt aus allen Trefſen der Verbandskaſſe zu. Der 
hieſige K. S. 07 empfängt den K S. Diana Kattowiß auf eige⸗ 
nem Platz. Die Dianen haben ſchon von jeher gegen den Laura⸗ 
hütter Verein ein großes Glück und nur ſelten verloren ſie. 
Augenblicklich befinden fie ſich wieder in Höchſtform und es fit 
wiederum mit einem harten Kampfe zu rechnen. Jede Mann⸗ 
ſchaft iſt verpflichtet mit ihren beften Leuten anzutreten. 07 wird 
die größte Vorſicht walten laſſen müſſen. Der Beſuch zu dieſem 
Rennen kann nur empfohlen werden. Beginn 5 Uhr nachmittags. 
Vorher ſpielen die Reſerven. 

K. S. Domb — Iskra Laprahütte. 

s Es iſt ſchwer vorauszulagen, wer aus dieſer Bewegung 
als Sieger hervorgehen wird. Beide Mannſchaften verſſigen 
über ein gutes Können und auch da iſt mit einem intereſſauten 
Kampfe zu rechnen. Auf den Ausgang ijt man geſpannt. Beginn 
5 Uhr nachmittags. 

Hocken: S. V. Borſigwerk — Hotkeyklub Laurahütte. 
Der Laurahütter Hockeyklub eröffnet am morgigen Sonntag 
die diesjährige Saiſon und hat ſich hierfür den ſpielſtarken S. V. 
Borſigwerk eingeladen. Das Treffen ſteigt auf dem Iskraplatz 
und beginnt um 3 Uhr nachmittags. Es ist beſtimmt mit einem 
Sieg der Laurahütter zu rechnen. 058 


Diſchteunig: Makabi Königshütte — 07 Laurahütte. 

8 Einer Einladung folgt am morgigen Sonntag die Ping⸗ 
Pong mannſchaft des K. S. 07 Laurahütte nach Königshütte zu 
der dortigen Makabi. Dieſer veranſtaltet dort ein Turnier, an 
welchem mehrere Klubs teilnehmen werden. Dem Sicger fällt 
ein wertvoller Pokal zu. Bei der augenblicklich guten Form der 
Laurahütter iſt mit einem Siege derſelben zu rechnen. Abfahrt 
der Laurafiliter, um 562 Uhr nachmittags, mit der Straßenbahn. 

Generalverſammlung des K. S. 07. 

Am heutigen Sonnabend halt obiger Klub im Vereinslokal 
Duda feine diesjährige Generalverſammlung ab. Die Tages⸗ 
ordnung st recht reichhaltig. Beginn 7% Uhr abends. Kein 
Nullſiebener darf fehlen. 
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Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 12 Mai 1929. 
6 Uhr: für verſt. Stefan Prandzioch und Großeltern beiderſ. 
7% Uhr: für Franz und Joſef Kapitza und verſt. Verwandt⸗ 
ſchaft Ordon. 
855 Uhr: für die Parochianen. 


— Morgen Sonntag „Diaua“⸗Kattowitz 


1015 Uhr: auf die Int. der Beamten und Arbeiter der 
Fitznerſchen Schrauben und Nietenfabrik. 
Montag. den 13. Mai 1929. 
6 Uhr: Begräbnismeſſe des verſt. Konrad Raczek. 


6% Uhr: für verſt. Marie und Ma Ortenburger und 
Vermandtſchaft beiderſeits. . a 


”.  Ewmgelibe Kirchengemeinde Laurahutte. | 0 

; Sonata g, den 12. Mai 1929. (Exaud..) m un 1 ＋ en 

95 Ahr Hauptgottesdienſt. 9 * ö N 
10,45 Uhr: Taufen. 5 


Montag. den 13. Mai 1929. Juſion Bismarckhütte—Kattowitzer 1:1 — Harriman in der 
7% Uhr: eee. n a Laurahütte — Die Konzentrations- und Finanzierungsprojekte 


H. M. Die Umſchichtung in der oſtoberſchleſiſchen Erſenindu⸗ | gebiete der Bismarckhürte, die im weſentlichen Spezialfabrifate, 


ſtrie, die ji ſchon mit dem vor einigen Tagen bekannt geworde⸗ darunter vor allem auch Rohre in größeren Dimenſionen, her⸗ 
Aus der Bojewodòſchaft Schleiien nen Projekt einer Intereſſengemeinſchaft zwiſchen den von der | ſtellt. von denen der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, die 
lick⸗Gruppe kontrollterten Montanunternehmungen in Polniſch⸗ mehr Handelseiſen im eigentlichen Sinne, auch Rohre kleinerer 
p N 
Neues polniſches Mitglied Oberſchleſien, der Bismardhitte, der Kattowiber Akt.⸗Geſ. für | Dimenſtonen, produziert, würden bei dem beiderjeitigen Ausbau 
des oberſchleſiſchen Schiedsgerichts Bergban und Encnhüttenbetried und der Sileſia⸗Hütte mit der zweifellos Ueberſchneidungen und die Herſtellung von Ueberkapa⸗ 
Als Nachfolge eſchlefichen en 90 ſtorbenen don der tſchechiſchen Weinmann⸗Gruppe kontrollierten Vereinig⸗zitäten auf Spezialgebieten drohen. Dabei hat man wohl ähn. 
ee am 11. November d. Js. vedſtorbenen ten Königs» und Laurahütte angekündigt hat, nimmt nunmehr | lich wie im Fall Krupp⸗Mannesmann vor allem an Rohre zu 
Senatspräſidenten Kaluzniacki, it als polniſches Mitglied des feſtere Formen an. Zunachst einmal ſollen gewiſſermaßen als denken, die infolge der internationalen Syndizierung gute Gr⸗ 
oberſchleſiſchen Schiedsgerichtes von der polniſchen Regierung Dr. Vorſtufe für die weiteren Transaktionen die unter Flickſchem winne verſprechen und auß den benachbarten galiziſchen Petro⸗ 
Stellmachowski, Richter am oberſten Gericht in Wapſchnu, Bro: Einfluß ſtehenden Geſellſchaften in einem Unternehmen zujams leumfeldern einen natürlichen Abſatz finden. Einen wirkſa men 
feſſor an der Univerfität in Poſen, ernannt worden. mengefabt werden. Ausgleich erheſft man am eheſteus durch eine mogliche enge In⸗ 
„ Die Bismatckhütte wird aufnehmende Gelellihait tereſſengemeinſchaft, die vor allem eine Gewinnpoolung vorſehen 
Dez ſein, zumal fie bereits das geſamte Kapital der Sileſiahütte [würde, wobei darauf hinzuweiſen ijt, daß die Divibendenkejgte:t 
rund 12 Mill. Zloty! und über 50 pt. der Kattowitzer Akt. der Vereinigten Königs: und Laurahſtte in den letzten Jahren 
W. Sei. (Aktiengapikal 40,8 Mill. Zloty) im Portefeuille hat. Das zum großen Teil auch auf die Vornahme nor Inveſtꝛerungen zus 
25 Aktienkapital der Bismarckhhütte ſelrſt beträgt 51 Mill. Zloty, rüchuführen iſt Zur Durchführung der Ausbauten auf den ver⸗ 
und wird ſich nach dem Umtauſch der Kattowitzer Aktien in Ver⸗ ſchiedenen Werken beſtehr ja ſeit a Zeit ein 

Alkris auf 100 WEI Zl. erhöhen. Der Umtauſch im Verhaltnis | amerikaniſcher Finanzierungsplan mit der Harrimnn⸗Gruppe 
Kattowitz — Welle 416. "a — ensprickt ane nicht den n und auch ſeiner Durchführung würde zweiſellos die Bildung der 
Ei : bei den Geſellſckaften wahrend der letzten Jahre, denn die Bis. Intereſſengemeinſchaft dienen, für die allerdings noch kein Ber 
Sonntag. 14.15: Uebertragung des Gottesdienites aus Pe. marckthütte bat ür 1928 10 pet. Dividende, für 1927 U pCt. Divi⸗ wertun sperhältnis feſtlicgt und die ih überhaum noch ziemlich 
ſen. 12.10. Konzert. 14: Vortrage. 15.15: Von Warſchau. 29.3. dende verteilt, während die Kaitowitzer Akt.⸗Geſ. ohne Ausſchüt⸗ n ersten Verhandlungsſtadium zu befinden ſcheint. Auch . der 
Abendkonzert. 21: Rezitationsſtunde. Anächließend Joriſekung tung blieb. Man erklärte tratzdem in Verwaltungskreiſen die gleiche Lauraſeite hat ſich die Senate den letzten Tagen jedock in⸗ 
des Konzerts. 33: Tanzmuſik. Bewertung der Aktien für perechtfertigt infolge des ſehr werrvollen ſofern geändert 455 9175 Boſeiſche Aktienpoket beer Sets 
Montag. 1 Schaflplartenbonzert, 17: Vorträge. 17.55: Kohlenbeſitzes und Grundbeſitzes der Kattowitzer At ⸗Geſ die vor der Hauptaktionär Weinmann verügt, an Harriman fbergegan⸗ 

Von Krakau. 18.2: Uebertragung aus Warſchau. 19.10: Bor: | dem Krieg zu den am beiten rentierenden Unternehmungen im 5 
= N - Butte E . W ©. Er F mas. ak. ’ gen iſt oder doch unmittelbar vor dem Uebergang in ihn ſtehen 
träge. 0.30, Programm von Warſchau, danach die Avendberichte | Bergbau gehört hat, ſtets mehr als 10 pCt. Dividende verteilte. dürfte. Die 2 Durchführung der amerikaniſchen Finanziernnge⸗ 


. 


und franzöſiſche Plauderei. ü der insgelamı 9 v0 1 —— Be Ya uns re altion wird danadı wohl in näciter Zeit mit verhärkter Energie 
für eiwa 700 Jahre in beſonders vorteilhafter Lagerung verfüg in Angri N * e = daß die di 

7 — Me 5. 8 8 in Angriff genommen werden. Man erinnert ſie daß die Wins 

. ue 1415 Man halt die Ergebniſſe der letzten Jahre hier nicht für normal. bringung sämtlicher Großaktionärspakete der verſchiedenen Des 


Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. und glaubt, daß eine früher oder ſpäter zwitande kommende Wer: 
12.10: Konzert der Warschauer Phiſharmonie. 14: Vorträge. ſtändigung mit den Engländern itber den Kohlenabſatz in den 
15.15: Konzert der Philbarmonſe. 17.30: Verſchiedene Vorträge. baltiſchen Landern die Rentabilitätsverhältniſſe bei der Katto⸗ 
20.30. Volkstümliches Konzert. 21: Literariſche Veranſtaltung. witzer Akt.⸗Geſ. grundlegend verändern und verbeſſern müſſe. 
21.15: Fortſetzung des Konzerts. 22: Berichte und Tanzmuſik. lebrigens kann man darauf verweiſen, daß der weitaus grützte kaniſierung, mit der noch cinige Klauſeln über die künftige Zu⸗ 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vorträge. 16: Teil des Bismarckhütte⸗Kapitals bei der Majoritatsgruppe liegt. ſammenſetzung der Werksleitungen verbunden ſein ſollten, glaubte 
Konzert auf Schallplatten. 17. Vorträge. 17,55: Unterbal tungs. während der Anteil der noch im Verkehr befindlſchen Aktien bei | man. den Verzicht der polniſchen Regierung auf das Yıquidae 
konzert. 19.10: Franzonſch. 20.0: Konzert von Warikau. Da; | der Kattowiger Akt.⸗Geſ., deren Aktionare durch die Transaktion ſtionsrecht gegenüber den or oberſchleſiſchen Geſellſchaflen er⸗ 
nach die Kbendberichte. vermutlich wieder zu einer Dividendenzahlung gelangen werden. reichen zu können. Dieſer Verzicht iſt ja die ſelbitvernändlicke 
crößer ſein ſoll. Es bleibt immerhin abzuwarten, wie ſchnell ſich [Voraussetzung jeder Finanzierungstransaktion. Mit dem neuen 
die Hoffnungen auf eine rentablere Geſtaltung des Kattowitzer In te. 8 


ſellſchaſten in ein amerikaniſches Holdingunternehmen prsfektiert 
war, das ſeinerſeit an den amerikaniſchen Kapitalmarkt heran⸗ 
treten ſollte. Harriman jollte 25 Prozent der Stimmrechte in der 
Holdinggeſellſcha't erhalten, und mit dieſer teilweiſen Ameri— 


iwi ; x 9 8 1 Nr direkten Intereſſe Harrtmans an der Laurahütte — man ſpri ht 
Sleiwiz Welle 326.4. „ Btreslen Welle 321.2. Koglenbeſißes rechtiertigen werden, damit die außenſtehenden 10 rte 0 5 508 Kapitals ‚en 5 Merlkionen Marz 
eee een Bismarfyütie-Aftionäse, die bisher lediglich von dem recht lu⸗ der deutſchen Holdinggefollſchaft — würde gegegebenenfolls die 


11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtäude der kratinen Stuhigeihäft abhängig waren, keine Einbuße erleiden. 
Oder uno Tagesnachrichten. 12.20 — 12.55: Konzert für Verſuche | Die Reaktion vom Kapital zum Umſatz dürfte ſich allerdings für 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06. die neue Sulionsgejelligief? als, an weſtdeutſchen Beiſpielen ge: dieſe Prafekie nach der Fuſion Bismardhitte--Ratiowiser, mit 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsbericht⸗ meſſen, recht günſtig ſtellen, da man bei 100 Mil. Zl. Kapital, ie | i de Mienbe zage verfügbar werden, auf dor an 
13.30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ das nicht vollkommen im Umlau' jein wird, den Umſatz auf etwa Seite, und mit der Beteiligung Harrimans an der Qanrabütte 
richten 13.15. 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk: | >50 Millionen lo schätzt. auf der anderen Seite annehmen werden, und wie ſich in Zutunft 


amerikaniſche Beteiligung an einer amerikaniſchen Finauzic⸗ 
rungs⸗ und Holding⸗Gründung ſch verſtärken. Welche Formen 


inouttrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 15.215,35: Mit maßgebend für die künftige Rentabilitat wird aller⸗ die Wänſche der golniſch 4 
8 £ 2 ö ſchen Regierung und die Intereſſen der 
zzſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten dings die geplante ausländiſchen ee le rin — 5 rern 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- Intereſſengemeinſchaft mit der Vereinigten Königs und heute norurgemäß nicht zu ükerſehen. 
ber cht (auer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ Luurahütte 7 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht neueſte Preſte nachrichten. jein; die ſowohl produttionspolitiſche wie finanzppolitiſche Grund⸗ — 


Funkwerbung ) und Sportfunk. 22.30 24.00 Tanzmuffk (ein: lagen hat. 
bis zweimal in det Woche). 8 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 5 ey rin Erg. 7 
u. wi. . SR Hamburg. : Unſer Weltreiſetorteſpondent berichtet. 18.00 Menſchen des Untergangs. 19.25: Wetterbericht. 19.25: Ab:. 

— N: N . u ee en der Deutſchen Welle Berlin: Unser Verhältnis | Religionswiſſenſchaft. 19.50: Die Ueberſicht, Berichte über Aunit 

Sonntag, 12. i. 4.0: llebertra de Iodengeläuts Pa > ar 0 4 5 2 As 1 
der e W e eee m1 n zum Staat geſtern und heute. 18.45: Zitherkonzert. 19.15: Wet⸗ und Literatur. 20.15: Leontine Sagan ſpricht. Anſchließend: 
11.00 Evangeliſche Morgenfeier 12.00. Unterhaliungsmu nt. terbericht. 19.15: Der Arbeitsmann erzählt. 19.45: Flötenkon⸗ Stefan Frenkel geigt. 22.00: Die Abendberichte und Funktech⸗ 
e Zen, Men a Kleingärtner. 14.10: Schackfunk. zer. DR: Abendunterhaltung. 22.0): Die Abendberichte. | nifher Bricfkaſten. Beantwortung ſunktechniſcher Anfragen. 


14.35. Marchenſtunde. 15.0: Stunde des Landwirts. 15.25: Der 02400: Tanzmuſtk. 


Während es bisher möglich war, die Fabrikations- 


Wahn. 15.50: Mebertragune aus Gleiwitz: Mufikaliſche Autoren⸗ Montag, 13. Mai. 16.00: Amanda Sonnenfels lieſt eine Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
ſtunde. 16.40: Hiſtoriſche Skizzen. 17.0: Uebertragung von der ſchleſiſche Geſchichte. 16.3): Kammermuſik von Max Reger. | Druck u. Verlag: Vita naklad drukarski, Sp. 2 ost. odp. 
Pierderennbahn Hamburg⸗Gpoß⸗Borſtel: Großer Preis von | 13.00: Abt. Kulturgeſchichte. 18.25: Uebertragung aus Gleiwitz: Katowice, Kosciuszki 29. 
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Kino Srednie 


ul. Wandy 


Auf vielſeitigen Wunid prolon- 
gieren wir unwiderruflich bis 
Montag, den 13. d. Mis. 


Heimkehr 


oder 


Karl und Anna 


Das erſchüternde Meiſterwerk von Joe 

May. Schöpfer des indiſchen Grab: 

mals“ und „Gräfin bon Paris“. Ein 
Film von Liebe, Leid und Sünde. 


Nach kurzem, schweren Leiden verschied ver- 
sehen mit den hl. Sterbesakramenten mein innigge- 
liebter Gatte und guter Vater 


ehem. Naczelnlk der hiesigen Kasa Skarbowa 


Jeitungshalter 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiedenen Brößen am Lager 


Siemianowice Sl., den 8. Mai 1929. 
KATTOWITZER BUCh DRUCKEREI 
UND VERLAGS:SPÖLKA AKCYJINA 


in moderner Ausrühfung 

liefert schnell und sauber 
» DRUCKSACHEN die ee dieser 
sind billig zu verkaufen —— 77... Peg 
Hütteastraße 16, I. I tg. > - em. um — 
B a MODELLIERBOGEN 

Häuser, Burgen, Schiffa 

Brieftaſche 


Flugzeuge und Krippen 
mit Papieren und Mili⸗ 


AUSSCHNEIDE 
tarpaß verloren. Gegen BOGEN 
Belohagung abzugeben bei 


Puppen :: Tiere 


Beerdigung: Sonntag 1 2 Uhr vom Trauerhause ul. Flor- 
jana 20 aus. 


In den Hauptrollen: 


Dita Pario / Gustav Fröhlich 
und Lars Hanson 


Konrad Raczek 
| 


Kammer- Lichtspiele 


Nur bis Montag, d. 13. Mai 
Ein Filmereigsis höchſter Bedeutung 


Harter der Liebe 


Ein hochdramatiſches Lebensbild. 
Der Kamp einer Mutter um ihr Kind. 


BURO 
MEFTMASCHINEN 
rn Wan 


Die große Beſetzung: 


Olga Tschechowa 


Hans Stüwe / Henry Baudin 


: . u. 8. w. in großer 
0 ee | Josef Kansy Auswahl ständig ee 
Ein Iuffiges Beiprogramm. ul. 3-90 Maia 7. am Lager in der DIE 


Buchhandig. der 
Kattowitzer 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
Buchdruckerel- und U. VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 
Verlags - 3p. Akcyina 


TER 
Inserate in dieser Zeitung haben den beiten Erfolg! 
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